
Bezugspreis in der Stadt für Abholer monatl. 6 c durch
Boten bezogen monatlich 6.75 bei Poſt

bezug monatlich 7 A. frei Haus. Erſcheint werktäalich nach
mittags. Einzelnummer 30 H. Poſtſcheckkonto Letpzig
16654. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4. Für unerbetene Zuſen-
dungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Zeitung für Stadt u.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

erſeburger Tageblatt
Her Sgeſp. Millim. Satzraum 35 H undAnzeigenpreis der Z3geſp. Millim. Reklameraum 1.50.

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf klein
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Ports
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet

Kreis Merſeburg
X

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 247.

Cageschronik
die Genfer Entſcheidung ſcheint für Polen noch günſtiger aus-

gefallen zu ſein, als bisher bekannt wurde.
Die Veröffentlichung der Entſcheidung über Oberſchleſien i

für Freitag nachmittag zu erwarten.
Zur Umbildung der Reichsregierung iſt ſeitens des Kabinetts

und der Parteien noch kein entſcheidender Schritt erfolgt.
Das Verbot des „Miesbacher Anzeigers“ wurde vom Land-

gericht München für ungültig erklärt.
Bauer, Ehrhardt, Papſt und Schnitzler ſtellen ſich dem Reichs

gericht für den Kapp-Prozeß.

v

Für und gegen Wirth.
Die Fraktionsverhandlungen zur Regierungs-

umbildung. Kandidatur Mayer?
Geſtern haben die Reichstagsfraktionen des Zentrums und

der Deutſchen Volkspartei getagt. Laut „Vorwärts“ hat die
Deutſche Volkspartei den Eintritt in ein umzubilden
des Kabinett Wirth abgelehnt, Nach dem glei

n Blatte wird in journaliſtiſchen Kreiſen behauptet, daß die
andlungen des Zentrums für das Verbleiben

irths als Reichskanzler durchaus günſtig verlaufen
eien. Wie eine rechtsſozialiſtiſche Korreſpondenz erklärt, hal
ten die Sozialdemokraten an der Kanzlerſchaft Wirths feſt,
allerdings nicht in dem Sinne, daß die Sozialdemokratie gleich
ſam mit Wirth ſtehe und falle, aber doch ſo, daß ſie ſeinen Rück
tritt innen und außenpolitiſch als einen ſchweren Schaden
anſehe. Jm Zentrum und bei den Demokraten ſollen ſtarke
Strömungen vorhanden ſein, die die Kandidatur des deutſchen
rer in Paris, Dr. Mayer, für den Reichskanz-
lerpoſten in den Vordergrund geſchoben haben. Mahyer
ſoll bedingt zugeſagt haben und morgen in Berlin ein-
treffen.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird das Zentrum
zu der Frage, ob der Reichskanzler Wirth bleiben wird oder
nicht, erſt am Donnerstag Stellung nehmen. Man vermeidet
vffenſichtlich jedes Geſpräch über dieſes Thema, ehe man den
Entſcheid des Völkerbundsrates in der oberſchleſiſchen Frage
kennen gelernt hat. Weiter erfährt unſer Berliner Vertreter
daß man in Zentrumskreiſen allgemein gegen die Wahl
Stegerwalds zum Reichskanzler proteſtieren wird, da
man einmütig wünſcht, Stegerwald als Miniſterpräſidenten
in Preußen beizubehalten. Die Gerüchte, nach denen Herr Dr.

Adenauer,
Nachfolger Dr. Wirths werden ſoll, treffen nicht zu. Jn den
Wandelgängen des Landtages ſprach man auch von der Kan-
didatur ves ſozialdemokratiſchen Abgeordneten David.
Auch dieſe Kombination, die ſich bei jeder Neubildung des
Kabinetts wiederholt hat, wird nicht zutreffen. Jm Großen
und Ganzen hat ſich die Stimmung für Wirth in den
beteiligten Kreiſen erhalten und man iſt auch in den rechts-
gerichteten Kreiſen weiter geneigt, an ſein Verbleiben zu
glauben. (27)

Der „Vorwärts“ zur Lage.
Der „Vorwärts“ ſchreibt in ſeiner Morgenausgabe: Der

nächſtliegende Gedanke iſt, daß das Kabinett alsbald vor den
Reichstag tritt, von ſeiner bisherigen Tätigkeit Rechenſchaft
ablegt und den Reichstag über ſein Verſchwinden oder Ver
bl eben entſcheiden läßt. Lelder iſt aber keineswegs ſicher,
daß dieſer gerade Weg beſchritten werden wird. Das hängt
von den Beſchlüſſen der Fraktionen ab. Die Sitzung des
en truvie ſoll für das Verbleiben des Kanzlers Wirth eine
überwiegende Mehrheit ergeben haben. Die Deutſche Volks
partei aber habe ihren von den Demokraten Ein
tritt in ein umzubildendes Kabinett Wirth gegen fünf Stim
men abgelehnt. Träfen dieſe Nachrichten zu, dann iſt die in
nere Lage bis auf einen Punkt geklärt: Zentrum und Sozial
demokraten für Wirth, die Deutſche Volkspartei gegen Wirth.
Es bliebe dann nur noch die Frage, ob ſich die Demokraten für
Wirth oder für die Deutſche Volkspartei entſcheiden. Aber
auch dieſe Entſcheidung dürfte ſich dann von ſelbſt ergeben,
wenn man ſich bei den Demokraten nicht der Anſicht verſchließt,
daß ein Fall Wirths unter ſolchen Umſtänden die Ruhe

n n ne n endie a ge der eilvollen eetwas geklärter erſcheint als in den ledten Tagen.

der Präſident des Preußiſchen Stagatsrates.

Donnerstag, den 20. Oktober 1921.

die über alles Erwarten un-
günſtige oberſchleſiſche Grenze

Faſt die ganze Induſtrie verloren.
Die „Gazetta Porama“, die über gute Beziehungen zu

Pariſer Regierungskreiſen verfügt, läßt ſich von dort berich-
ten, daß die Genfer Entſcheidung

noch weit günſtiger für Polen
ſei, als bisher durch die Preſſe bekanntgegeben wurde. Die
neue Grenze verlaufe von der Oder bis Ratibor-Munz,
von dort längs der Bahnlinie, die den Deutſchen verbleibt.
Polen erhält den Kreis Rybnik ohne die Nordweſt-Ecke,
den ganzen Kreis Pleß, den ganzen Kreis Kattowitz
und Königshütte, ferner zwei Drittel des Kreiſes
Hindenburg, drei Viertel des Kreiſes Beuthen ohne

die Stadt Beuthen, ein Drittel des Kreiſes Tarno witz und
zwei Drittel des Kreiſes Lublinitz.

Von der Produktion fallen Polen zu: hundert
Prozent des Zinks, dreiundachtzig Prozent der
Kohle, ſiebzig Prozent des Kokſes.

Heute Uebergabe der Entſcheidung
in Paris.

Die Grenzziehunghatbereits begonnen.
Die Botſchafterkonferenz hat am Mittwoch die Prüfung

der oberſchleſiſchen Frage beendet und den Text der ver
ſchiedenen Entſcheidungen abgefaßt, die am Donnerstag
nachmittag Deutſchland und Polen durch Vermittlung ihrer
Vertreter in Paris bekanntgegeben werden. Der
Wortlaut dieſer Entſcheidungen w

Freitag abend veröffentlicht
werden. Sie enthalten die Beſchlüſſe, die die Botſchafter-
konferenz im Namen der Alliierten gefaßt hat. Jns beſondere
geht daraus hervor, daß die Teilung Oberſchleſiens zur Tat
ſache wir. Dieſen Entſcheidungen iſt ein Begleitbrief bei
geſchloſſen, worin die Botſchafterkonferenz den beiden be-
treffenden Regierungen den ganzen Sachverhalt der Ange-
legenheit erklärt und die Gründe der Ueberweiſung an den
Völkerbundsrat und die getroffenen Beſchlüſſe angibt. Der
Begleitbrief betont zum Schluß, daß die Beſchlüſſe genau
ausgeführt werden ſollen.

Die für die Feſtſetzung der deutſch- polniſchen Grenze ge-
bildete Kommiſſion iſt beauftragt worden, unverzüglich mit
der genauen Feſtſtellung der neuen Grenzlinie in Oberſchle
ſien zu beginnen. General Lerond hat verſchärfte Alarm-
bereitſchaft der interalliierten Truppen im ganzen Jnduſtrie
r verfügt. Jn einigen Orten waren Unruhen vorge-
ommen.
Die Uebergabe der an Deutſchland und Polen fallenden

Gebiete iſt von der J. A. K. in der Art geplant, daß

zunächſt die Uebergabe an Polen
ſtattfindet. Erſt wenn die Polen die Beſetzung ihres Ge
bietes durchgeführt haben, dürfen zwei Tage ſpäter die S

Deutſchen in das ihnen überlaſſene Gebiet Oberſchleſiens ein
rücken. General Lerond wird den polniſchen Staatschef
Pilſudski bei deſſen Einzug in Kattowitz perſönſich empfan-
gen und ihm die an Polen fallenden Gebiete mit einer län
geren Anſprache übergeben. 5

Beſetzung der Oderlinie durch franzöſiſche Trupper
Am Montag wurde in Nakel für etwa 600 Franzoſen

Quartier gemacht. Ferner ſollen etwa 400 Franzoſen nach
Tornau und Raſchau kommen. Auch in Groſchwitz, Malino
und anderen Ortſchaften an der Oder wird franzöſiſche Ein

zoſen die ganze Oderlinie mit Truppen beſetzen wollen.

Englands Jntereſſe
an der Deutſchen Volkspartei.
Dr. Streſemann war in Görlitz.

Uns wird geſchrieben: Ueber Paris kommt die Meldung,
daß die engliſche Regierung beſonderes Jntereſſe daran habe,
daß die Partei von Dr. Streſemann in die Koalition eintrete.
Falls dieſe Koglitionserweiterung erfolge, wünſche man in
England, daß Dr. Streſemann das Aus wärtige Amt
erhalte. Wenn man unterrichtet iſt, wird man dieſe Pariſer
Meldung durchaus nicht überraſchend finden. Es iſt weiten
Kreiſen unbekannt, r Dr. Streſemann, der Leiter der Deut
ſchen Volkspartei, in Görlitz weilte, als dort der ſozialdemo
kratiſche Parteltsg tagte. Es heißt, Dr. Streſemann wäre auf

ſchaft Dr. Wirths beſtehen.

quartierung erwartet. Es hat den Anſchein, als ob die Fran-Fdeutung.

161. Jahrgang.

Die Regierungskriſe.
Die Regierungsumbildung, die Erörterung der Kabinetts

frage geht in Berlin unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor
jſich, da mit Ausnahme einiger ſozialiſtiſcher Blätter keine Zei
tungen erſcheinen. Der Angelpunkt der Situation liegt in
der Frage: Soll die Regierung vor dem Eintreffen der amt

lichen Mitteilung der Entſcheidung der Botſchafterkonferenz
demiſſionieren oder erſt-hinterher. Man iſt der Anſicht, daß
die Vertagung der Botſchafterkonferenz auf Mittwoch bedingt
iſt durch die Erwartung der deutſchen Entſchlüſſe. Man hofft

Joffenbar in Paris, gleich die deutſche politiſche Lage mitberück-
ſichtigen zu können. Selbſtverſtändlich können an dieſe Ver
Fmutung keine irgendwie begründeten Hoffnungen auf ein

Beſſerung der deutſchen Ausſichten geknüpft werden. Die Bot-
Iſchafterkonferenz wird ihre Entſcheidungen unzweifelhaft ohne
jede Rückſicht darauf faſſen, ob nun die Demiſſion des Kabi

Inetts früher oder ſpäter erfolgt. Demnach iſt die Frage des
J Zeitpunktes der Demiſſion des Kabinetts eine innerpolitiſche
Angelegenheit, die in ihrer weltpolitſchen Bedeutung ſchon

längſt vorweggenommen und diskontiert worden iſt.
h Ausſchlaggebend wird demzufolge das Ergebnis der inter
Ffraktionellen Beſprechungen ſein, die bisher reſultatlos ver-
laufen ſind. Die Parteien ſind gegenwärtig mit Beſprechun
gen in ſich und untereinander beſchäftigt. Dieſe Beſprechun-
gen werden aber wohl kaum vor Donnerstag zu Ende ge
führt ſein, ſo daß der Zuſammentritt des Reichstages vor
ausſichtlich ebenfalls verzögert werden wird. Man rechnete
Jedenfalls nicht mehr mit einem Beginn der Reichstagsver
ſhandlung am heutigen Tag. Von ausſchlaggebender Bedeu
tung iſt die Stellungnahme der Reichstagsfraktion der Zen
jtrumspartei, die in der Parteibeſprechung am Mittwoch er
folgen ſollte. Die Kernfrage dieſer Sitzung wird vermutlich tn
der Entſcheidung über die weitere Unterſtützung der Kanzler

Jn dieſem Zuſammenhange iſt
die große politiſche Rede Stegerwalds in Eſſen von Bedeu
tung. Es machen ſich im Zentrum, wie bei jeder grundſätz
lichen Entſcheidung auch diesmal wieder die beiden durch die
Namen Wirth und Stegerwald gekennzeichneten Strömungen

geltend, die in der verſchiedenen Beurteilung der Erfüllungs-
frage ihren Grund haben und Anlaß zur Betätigung in der
ebenfalls verſchiedenen Stellung zu parteitaktiſchen Fragen

finden. Siegerwald ift der Auffaſſung, daß man in der gegen
wärtigen Lage den Monarchismus in Deutſchland nicht mit
Dreſchflegeln“ vor den Kopf ſchlagen dürfe. Wirth hat in
der Vergangenhelt gerade dieſe Politik verfolgt. Er iſt auch
für Erfüllung um jeden Preis geweſen.

Nun fragt es ſich, ob man den Erfüllungspolitiker um jeden
FPreis, der mit dem völligen Zuſammenbruch einer verfehlten
Politik belaſtet iſt, nur deswegen in ſeinem Kanzleramt be
laſſen ſoll, weil die ſozialiſtiſchen Parteien gegen einen Kanz

Ilerwechſel ſind und immer noch auf dem Erfüllungstiger ſitzen,
der ſie eines Tages beſtimmt verſpeiſen wird. Dieſe Frage
läßt ſich einerſeits vom Standpunkt der allgemeinen politi

ſchen Intereſſen des deutſchen Reiches behandeln, andererſeits
vom Standpunkte der Jntereſſen der Zentrumsfraktion. Hier

iſt der Ausfall der Berliner Wahlen unzweifelhaft von Bedeu-
tung. Das Berliner Volk, von dem Wirth annahm, daß es in

ſeiner Mehrheit für ſeine „werktätige“ Politik fortgeſetzter
Reden war, hat unzweifelhaft ſeine Meinung dahinkund ge

Igeben, daß es von der Erfüllung um jeden Preis ſolange
nichts wiſſen will, wie dieſe Politik keine Erträge bringt und
der Dollar nicht ſteigt. Die Wirthſche Politik war demnach
auch maſſenpſychologiſch falſch. Sie hätte Erfolge haben kön
nen, wenn diefes „Wenn“ fehlt, weils die Entente
nicht bewilligt. Auf dieſes „Wenn“ ſetzt auch mancher Arbei
ter nicht mehr. Er wird politiſch ſehend. Das hat für die
Zentrumsfraktion unzweifelhaft nicht geringe politiſche Be

Stegerwald hat den Ton in Eſſen wahrſcheinlich
richtig getroffen. Jn ſeiner politiſchen Linie liegt die zukünf

Ittge Entwicklung und ſo ſcheint es denn nicht ganz unmöglich,
daß ſeine politiſche Anſchauung am Mittwoch obſiegen wird.
a nach der bisherigen Praxis iſt auch das Gegenteil ſehr
möglich.

Vom deutſchen politiſchen Standpunkt erſcheint ein ſchleu
niger Kanzlerwechſel dringend wünſchenswert, auch wenn der
„Vorwärts“ in ſeiner Dienstag-Abendausgabe für Wirth nach
wie vor Propaganda treibt. Er verſucht in Anlehnung an
einen Aufſatz des demokratiſchen Abgeordneten Erkelenz wirt
ſchaftliche Erwägungen in den Vordergrund zu ſchieben und
empfiehlt Nachprüfung der wirtſchaftlichen Rückwirkungen der
Abtrennung Oberſchleſiens auf die Erfüllungsmöglichkeiten.
Aber darum handelt es ſich garnicht. Die wirtſchaftlichen
Rückwirkungen der oberſchleſiſchen Entſcheidung ſind in Kilo
watt und Kohlen und Erztonnen berechnet und in Prozente



des deutſchen Vollseinkommens ausgedrückt, vielleicht gar
nicht ſo erſchreckend. Prozentzahlen ſehen meiſt klein und be
langlos aus. Es handelt ſich darum, daß die Genfer Entſchei
dung den ſchlüſſigſten Beweis dafür gebracht hat, daß Deutſch
land in der maßgebenden politiſchen Welt keinen Freund,
keine Unterſtützung, kein Fünkchen Sympathie genießt. Das
heißt, wir ſind auf uns allein angewieſen. Der politiſche
Ertrag der Erfüllungsaktion iſt gleich Rull
geweſen. Darauf kommt es an, und deshalb fällt der Dollar
Wir haben für die Zuteilung Oberſchleſiens an Polen nicht
einmal ein irgendwie geartetes Aequivalent erhalten. Ja
man hat mit der Entſcheidung einen Wirtſchaftsvertrag mit
Polen gekuppelt, der unſere wirtſchaftspolitiſche Handkungs-
freiheit ebenfalls auſheben muß, der uns unſeres letzten Macht-
mittels beraubt. Herr Dr. Wirth kommt mit völlig leeren
Händen, vor ein durchaus verarmendes Land. Wenn man
dieſen Kanzler noch zu halten trachtet, ſeine perſönlichen Quali
täten mögen ſein wie ſie wollen, ſo verſündigt man ſich am
Geiſte parlamentariſcher Politik. Die Demokratie iſt kein Be
kleidungsmittel für erfolgloſe Politiker. Wenn man die Ret-
tung der Demokratie heute als Parole ausgeben will (und die
Ausführungen des „Vorwärts“ zeigen, daß man die Parolen
mehr liebt als die Tatſachen), dann kann man vielleicht Herrn
Wirth als gasgefüllten Reklameballon noch weiter über den
Parteien fſchweben laſſen, aber man wird damit nicht den
geringſten Eindruck im Auslande erzielen. Damit würde die
republikaniſche Stagatsform lächerlich gemacht werden; ſie
hätte ihren Sinn verkoren, wenn ſie bisher überhaupt einen
gehabt hat.

n e

Anrgten engliſcher Kreiſe, mit denen er in engſter Fühlung
ſieht, nach Görlitz gegangen. Jn ſeiner Begleitung fand ſich
Herr v. Eckardtſtein. Herr v, Eckardtſtein iſt mit einer eng
liſchen Bankierstochter verheiratet. Aus dieſer Sachlage kann
man ſich manches zufammenreimen. Es beſtätigt jedenfalls
die oben erwähnte Pariſer Meldung, daß man in engli-
ſchen politiſchen und Wirtſchaftskreiſen großes Ver-
trauen zu Dr. Streſemann hat und es gern ſehen würde,
wenn er Miniſter des Auswärtigen würde. Durch die er-
wähunte Pariſer Meldung freilich iſt dieſes Kuliſſengeheimnis
kein Geheimnis mehr geblieben.

Die erſte Reichstagstagung.
Bereits am Mittwoch Nachmittag war ein großer Teil der

Abgeordneten des Reichstages auf Wunſch des Reichskanzlers
in Berlin eingetroffen und bereit Donnerstag früh ſollen die

raktionsſitzungen beginnen und der Aeltſtenrat zuſammen
eten, der alsdann entſcheiden wird, ob der Reichstag ſich im
lenum verſammeln wird oder nicht. Sollte über Oberſchle-
en auch am Donnerstag noch keine Nachricht eingetroffen
in und hiermit rechnet man allgemein ſo wird das

Haus nur zu einer kurzen Sitzung zuſammenkommen,
in dem höchſt wahrſcheinlich über die Demiſſion der Regierung
nicht geſprochen wird. Man nimmt an, daß der Reichskanzler
wenigſtens Gelegenheit nehmen wird, in dieſem Augenblick
rn das Unrecht, das uns von Genf droht, m pro-
eſtieren.

Kreditangebot der Jnduſtrie
an den Reichskanzker.

Vom Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie iſt geſtern, nach
dem offenbar die Beratungen über die Voransſetzung der
Aktion eine gewiſſe Klärung ergeben haben, dem Reichskanz
ler in offizieller Form die Bereitwilligkeit der Jnduſtrie zur
Kredithilfe für Reparationszwecke ſchriftlich übermittelt wor-
den. Finzelheiten über die Höhe der geplanten Kredithilfe
konnten dieſe Mitteilungen noch nicht enthalten.

Der Wiedergutmachungsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates
erklärte ſich grundfätzlich mit dem von ſeinem Unterausſchuß
ausgearbeiteten Entwurf für eine Kreditvereinigung der deut
ſchen Gewerbe einverſtanden. Er wird dem Plenum empfeh-
Len, die Reichsregierung um die Einbringung eines Geſetzes
Kber die Bildung einer Kreditgemeinſchaft unter Zugrunde-
legung der im Entwurf enthaltenen Richtlienien zu erſuchen.

Streikſtimmung
unter den Lokomotivführern.

Wie aus Eiſenach verlautet, ſtehen die 75 900 Lokomotiv
hrer der deutſchen Reichseiſenbahnen unmittelbar vor
em Streik. Sie verlangen Einſtufung in die ſiebente

wollen ein achtſtündiges Ultimatum an die Regie-
rung ſtellen. Es ſollen weder Lebensmittelzüge noch ſonſtige
wichtige Züge gefahren werden.

Wir erfahren hierzu, daß zunächſt noch Verhandlungen in
Berlin ſtattfinden und die Gefahr eines ſo gefährlichen Strei
kes einſtweilen nicht gkut iſt.

Nach Lage der Dinge dürfte ſich die Streikmöglichkeit vorerſt
auf Thüringen beſchränken. Die Abſtimmung unter den dor-
tigen Lokomotivführern iſt in aller Stille erfolgt. Bon der
Betriebsdirektion des Leipziger Haupibahnhofes wird mit-
geteilt, daß von einer Streikabſicht in Sachſen zur Stunde
nichts bekannt iſt. Ebenſo
Eiſenbahndirektion über eine derarti Abnichts bekannt. ve Rez

Erweiterung des Kapp-Prozeßes.
Bauer, Ehrhardt, Papſt und Schnitzler ſtellen ſich dem

Reichsgericht.

Jm Kapp Prozeß iſt dadurch eine Aenderung der Sachlage
eingetreten, daß vier der flüchtigen Angeſchuldigten, nämlich
Oberſt Bauer, Korvettenkaptän Ehrhardt, Major Papft und
Srhriftſteller Schnitzler, ſich bereit erklärt haben, ſich dem Ge
richte zu ſtellen, wenn ſie gegen Sicherheitsleiſtung mit der
Unterſuchungshaft verſchont würden. Das Reichs
gericht hat ihnen dieſes bewilligt, jedoch nur unter der Bedin
gung, daß ſie ſich ungeſäumt dem Unterſuchungsrichter in Leip
zig zur Vernehmung ſtellen, daß ſie an einem im Einverneh
men mit dem Unterſuchungsrichter zu beftimmenden oder von

em bezeichneten Orte im Jnland Aufenthalt nehmen, die
Ort ohne richterliche Genehmigung außer zur Wahrneh

mung gerichtlicher Termine nicht verlaſſen und jeder Ladung
zu einem gerichtlichen Termine folgen. Auf dieſe Weiſe wird
es ermöglicht, das Verfahren gegen den größten Teil der An

iſt auch bei der Halleſchen V

fortgeſetzt.

der Anſicht, daß der hohe Kartoffelpreis durch eine unge

geſchudigren in der rappAngelegenherr einheitltcy durchzw
führen. Der gegen Jagow und Wangenheim bereits auf den
27. Oktober angeſetzte Hauptverhandlungsterimn mußte daher
aufgehoben werden.

Verhandlungen im Zeitungsſtreik.
Berliner Zeitungskonflikt fanden geſtern im Bded Reige e antee V gen zwiſchen der Fir

nen ere nſt e Zuu s nicht gekommen. Die Verhandlun-
gen werden heute früh unter dem Vorſitz des Arbeitsminiſters

Das Verbot des „Miesbacher Anzeigers“ ungültig
Das Beſchwerdegericht beim Münchener Landgericht II hat

das vom Stagatsminiſterium am 22. Sept. verhängte Verbot
des „Miesbacher Anzeigers“ für unbegründet erklärt.
Jn der Begründung des Urteils wird ausgeführt, daß die An
griffe des Blattes auf den Reichskanzler Dr. Wirth, die zu dem
Verbot geführt haben, keinesfalls ſeine amtliche Tätigkeit ihm
erſchwerten und nicht geeignet waren, den Reichskanzler im

Jn der von den interefſterten Kreiſen beſchickten Mittwoch
Sitzung im Reichsernährungsminiſterinm war man allgemein

recht ſtürmiſche Nachfrage des Publikums entſtanden
ſei. Dies wurde veranlaßt einmal, durch einen frühzeitig und
unnötig beunruhigenden Aufſatz in der Tagespreſſe (7), dann
in beſonderem Maße durch ungenügende Wagenge-
ſtellung für den Abtransport Zwangsmaßnahmen
wurden von allen Seiten auch vom Miniſterium als erfolg-
los abgewieſen. Dem Landwirt und den Händlern wurde
von ſeiten des Miniſteriums keine Schuld an den hohen Kar

Miniſter Hermes bat jedoch aus
drücklich, alle „räudigen Schafe“ rückſichtslos aus den beiden
Berufsſtellen auszutilgen. Jm übrigen hofft man auf eine
baldige Entſpannnung, wenn das gute Wetter anhält. Die Ge
rüchte über eine angebliche Verſchiebung von Kartoffeln über
die Weſtgrenze wurden fr nnberechtigt erklärt. Das Rhein-
land iſt bekanntermaßen ſtets und vor allen Dingen, gerade
jetzt bei der dortigen ſchlechten Ernte, ein ausgeſprochenes Zu
ſchußgebiet.

Polniſcher Terror im Korridor.
Zuverläſfig erfährt unſer Berliner Vertreter daß die Po

len infolge der ſchlechten Kartoffelernte in Deutſchland einen
Erlaß berausgegeben haben, daß durch den volniſchen Kyrri-
dor von Oſtpreußen nach dem übrigen Deutſchland keine
Kartoffeln transportiert werden dürfen. Die Reichsrenie-
rung iſt erſucht worden. bei der volniſchen Regierung vorſtellig
zu werden und ihrerſeits Maßnahmen zu ergreifen, um Po
len lebensnotwendige Waren aus Deutſchland durch Sperrung
zu entziehen. Wie weit die Regierung dieſem Wunſche nach
kommen wird, iſt noch nicht bekannt. Wahrſcheinlich wird ſie
es bei einem bloßen Proteſte belaſſen.

Fortfall der Steuerbefreinng für die Elektrizitätswirtſchaft

toffelpreiſen zugeſchoben.

ſchaftsrates erſuchte die Regierung um Prüfung der Frage,
ob der Fortfall der Steuerbefreiungsvorſchriften für die Elek-
trizitätswirtſchaft möglich ſei, ohne die finanzielle Grundlage
der Gemeinden noch ſtärker zu gefährden. Die Aufhebung der
Befreiungsvorſchriften für die Monopolbetriebe des Reiches
ſelber lehnte der Ausſchuß ab.

Zwei amerikaniſche Vorbehalte.
Ueber die Debatte im amerikaniſchen Senat über die Rati-

fizierung des Friedensvertrages mit Deutſchland. Oeſterreich
und Ungarn erfährt man noch, daß zwei Referven angenom-
men wurden:

I. Die Vereinigten Staaten werden in keiner internationa
ſche Kommiſſion ohne Zuſtimmung des Kongreſſes vertreten

2. Der Friedensvertrag muß allen Bürgern der Vereinigten
Staaten dieſelben Rechte ſichern. die dieſe erhalten hätten.
wenn der Vertrag von Verſailles ratifiziert worden wäre.

Vor der Abſtimmung wurde ein Antrag mit 56 gegen 12
Stimmen ab gelehnt, der fordert. daß Deutſchland ſich

Gegen die Zurückziehung der amertkan. Beſatzungstruppen.
„Der Senator Mac Kinley hat im Senat erklärt, daß Ame-

rika ſeine Truppen in Deutſchland nicht zurückzieh endürfe,
V e die Intereſſen Amerikas in Europa verletzt werden

nnten.

Die militäriſchen Sanktionen bleiben beſtehen.
Jn der franzöſiſchen Kammer wandte Maurice Barrals

ſich gegen die Aufhebung der Zollinie am Rhein und fragte
üſſe man jetzt auch noch erwarten, daß auch die militäriſchen

Sanktionen aufgehoben werden? Briand macht eine ver
neinende Geſte. Barrais erklärt. daß er dieſe Handbewe-
aung mit Genugtunng begrüße.

Aus dem hungernden RNußland.
Wie aus Helſingfors gemeldet wird veröffentlichen alle

Zeitungen Mitteilungen über weitere ernſte Unruhen in den
Gouvernements Orel, Charkow und Kuban. Die Sowietbe-
amten wurden gezwungen die Getreiderequiſitionen einzu
ſtellen. Sibirien weigert ſich. Flüchtlinge aus den Hunger-
gebieten aufzunehmen. Jn Tſcheliabinsk befinden ſich zur
Zeit 50 000 hungernde Kinder, die unter den furchibarſten
Verhältniſſen leiden

W Zur Lage in Jrland.Mehr als 100 000 Ulſterfreiwillige, von denen ungefähr
25 000 Kriegsteilnehmer ſind, halten große Uebungen ab.

in Diſtrikten haben die Sinnfeiner Lager einge

er Anzeele auf, ſeine Demiſſion
weil

Intereſſe des Reichsfriedens in gefährlicher Weiſe verächtlich hruch. Di
zu machen.

Die Kartoffelverſorgung.

Auskritt der ſozialiſtiſchen Miniſter aus dem belgiſchen
Kabinett

In belgiſchen Miniſterrat forderte am Mittwoch der vel

g Miniſterpräſident Carton de t den r
zu geben.

er in Brüſſel an einer antimilitariſtiſchen Kundgebung
teilgenommen habe. Der ſozialiſtiſche Miniſter erklärte ſich
damit einverſtanden. Die übrigen ſozialiſtiſchen Mitglieder

r e d. Eſtree underklärten araufhin em Kollegen ſolidar
und gaben ebenfalls ihre Demiſſion.

Aus Stadt und Umgebung
Typhusepidemie im Kreiſe und in Halle.

Jn Halle waren eine Anzahl Perſonen am Typhus er
krankt. Es war feſtgeſtellt worden, daß die Krankheitserſchei
nungen auf den Genuß ungekochter Milch zurückzuführen
waren. Dieſe Milch ſoll vom Gute Beuchlitz nach Halle ge
liefert worden ſein. Es iſt nun feſtgeſtellt worden. daß ein
Schweizer dieſes Gutes ſich mit Typhus infiziert hatte. Wäh
rend ſeiner Tätigkeit in Beuchlitz kam die Krankheit zum Aus

e Keime der Krankheit waren in die Milch gelangt,
und infolgedeſſen wurden die Keime auf diefenigen, die di
Milch in ungekochtem Zuſtand genoſſen hatten, übertrag
So kamen Typhusfälle in Halle und in Schlettau und Benuch
litz vor. In letzteren Orten wurde die Krankheit nicht als
ſolche erkannt, da zu gleicher Zeit Erſcheinungen der Grivpve
auftraten. Nach Erkennen des Typhus wurde von den Behörden energiſche Maßnahme zur Bekämpfung der Seuche
ergriffen. Hygieniſche Mißſtände wurden ſofort beſeitigt.
Die Milch des Gutes wird in einem eigens dazu aufgeſtellten
Apparate abgekocht. So hofft man, der Seuche bald Herr zu
werden. Die Bevölkerung des Kreiſes muß jedoch dazu bei
tragen, einer Weiterverbreitung vorzubeugen. Zu dieſem
Zwecke ſoll man die Milch ſtets abkochen und bei Darmkrank

heiten ſofort einen Arzt zu Rate ziehen.

Befoldungsfragen der Poſtbeamten,
Die Reichsgewerkſchaft der Poſt und Telegraphenbeam

ten teilt mit: Die Leitung der Reichspoſtgewerkſchaft hat ſich
erneut mit der Frage der Steuerung der wirtſchaftlichen Not
der Beamtenſchaft befaßt und iſt zu dem Beſchluß gelangt,
daß der Beamtenſchaft, um ſie vor einer ſonſt unabwendbaren
Kataſtrophe zu bewahren, ſofort und durchareifend rn
werden muß. Die in der Vorbereitung begriffene grundfäs
liche Neuregelung der Beamtenbeſoldung iſt mit größter Be
ſchleunigung durchzuführen. Außerdem verlangt die Reichs
poſt- Gewerkſchaft zur Abwendung dringendſter Not und
Beſchaffung von Wintervorräten und Kleidung ſofortige Vor
gauszahlung eines namhaften Betrages auf die zu erwarten-
den Mehrbezüge. Die Reichspoſtgewerkſchaft hat dieſen Be
ſchluß dem Deutſchen Beamtenbund zur nachdrücklichen und
tet igen Vertretung bei den maßgebenden Stellen über

Erweiterung des Güterbahnhofes Merſeburg unzweigleiſiger Ausbau der Bahnſtrecke Merſeburg Frankteben

Der Entwurf für die Erweiterung des Güterba d e die Herſtellung ea e recke Merſeburg-Frankleben der Nebenb
einſchließlich 29. Oktober d. J. je nach der iden Gemarkung beim Landratsamt e
35, bei den Gemein ehern in Kötzſchen. Niede
Oberbeunga, Reipiſch. Frankleben und dem Gutsvorſteher
Niederbeung zu jedermanns Einſicht öffentlich aus. Währen

Der Reparationsausſchuß des vorläufigen Reichswirt- der Zeit der Offenleanng ſteht es jedem Beteiliaten frei. m
Umfange feines Intereſſes Einwendungen gegen di

u ungen e beoſichtigten Unternehmungen ſchriftlich oder zu Protolkoll bei dem

r r Zimmer Nr. 35. anzubringen
Nach auf der Auslegungsfriſt kön Fi i.nicht mehr berückſichtigt werden. nen Einwendungen un

Preisverzeichmiſſe und Preisſchilder,

e v vAus den „Mitteilungen“ der Bezirkspreisprüfungsſtel-
ſprrhmen wir folgendes Schreiben des Reichswirtſchafts

„„Die in den dortigen Mitteilungen enthaltene Bemerkungüber Preisverzeichniſſe und Preisſchilder gibt mir Veranlef
ſung, darauf hinzuweiſen daß die Befugnis den Preisſchilder
zwang anzuordnen, ledialich für Lebens und Futtermittel
fortgefallen iſt. Auch für dieſe beſteht jedoch der Preis ſchel
derzwang weiter, ſoweit er auf Verordnungen beruht dit
vor dem 1. Mai 1921 in Kraft getreten waren und deren
weitere Gültigkeit durch die Landesregierung mit Zuſtimmen
des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft bi
zum 1. Juni 1921 angeordnet iſt.“

Daraus ergibt ſich ohne weiteres, daß der Preisſchilger-
Beſoldungsklaffe und erhöhte Aufwandsentſchädvigung und fat. am Kriegsausbruch verantwortlich erklären zwang nach wie vor für alle jene Gegenſtände des täslichen

Lebensbedarfs. außer den Lebens und Futtermitteln, für die
der Preisaushang vorgeſchrieben iſt, beſtehen bleibt.

Wegfall der Kriegsreifeprüfung.
Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung

hat in einem Erlaß vom 30. September beſtimmt, daß in Zu
kunft die Schüler das Reifezeugnis und das Oberſekundazeng
nis nur nach Ablegung der regelrechten Prüfungen erhzalten
können und daß auch Kriegsteilnehmern bei dieſer Prüfung
eine Erleichterung nicht gewährt werden kann.

Stenvgraphie-Anfüänger-Kurfus
Am heutigen Tage beginnt in den Räumen der Landwirt

ſchaftlichen Winterſchule, Unteraltenburg 12, ein Anfänger-
Kurſus in der Stenographie „Stolze-Schrey“.

Der Stenographen-Verein „Stolze-Schrey“ Groß- und
Klein-Kayng eröffnet am 25. Okt., abends 7 Uhr, im Gaſt
haus Meuſel, Klein-Kayng, ebenfalls einen Anfänger-Kurſus,

Die Heirathswut flaut ab
Nach den Kriegsehen kamen die Ehen in den erſten Jahren

der Revolution, die gar nicht ſchnell genug geſchloſſen werden
konnten. Trotz der Wohnunagsnsot. trotz der wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten zur Beſchaffung von Ausſteuer. hatten die
Standesämter 1919 und 1920 Hochbetrieb. Seit etwa einem
halben Jahre iſt ein merkliches Abnehmen der Heiraten zu
verzeichnen. Schuld ſind wahrſcheinlich die immer tiroſtloſer
werdenden Verhältniſſe und die Unmöglichkeit als Alleinver
diener eine Familie zu erhalten. Daneben ſind aber auch die
jungen Mädchen Schuld, die ihre jetzt recht hohen Einnahmen
und ihre Selbſtändigkeit nicht aufgeben wollen, um als Haus
frau darben zu müſſen. Von 1000 Einwohnern heiraten jetzt
nur noch 18, dies ſind allerdings mehr noch als vor dem Krie
ge, wo nur 14 durchſchnittlich heirateten. Auch die Zahl der
Geburten hat gegen 1919 und 1920 abgenommen. viele derBis jetzt ſind in 26 driſchen G 9 Millionen Pfundfür Aufruhrſchaden h en. davon gllein

die Hälfte von der Grafſchaſt Koch S jungen Ehen ſind kinderlos, ſo meiſt die Ehen der nochrevolnz

tionäxen Zeit



Sozialiſtiſche Ausſchreitungen in Halle.
2 19. Okt. Vom deutſchvölkiſchen Schutzbund wurde

geſtern Wne unter Beteiligung des Stahlhelmbundes, des
ismarckbundes und ähnlicher Gruppen zur Erinnerung an

die Völkerſchlacht bei Leipzig ein Fackelzug veranſtaltet. Die
Schutzpolizei ſicherte ihn durch ein ſtarkes Aufgebot von
Mannſchaften gegen Angriffe linksradikaler Elemenke.
ſozialiſtiſche Jugend der angeblich bei ihrem Umzug vor
14 Tagen das Mitführen von ſchwarzrot goldenen Fahnen
nicht geſtattet worden war, veranſtaltete einen Gegendemon
ration, in der ſie vor dem Zuge her mit roten Fahnen mar-iere Nach Auflöſung des Fackelzuges kam es in mehreren

Straßen zu Ausſchreitungen gegen die Teilnehmer. Rament
lich Schüler, die dem Bismarckbund angehören, wurden viel
fach mißhandelt.

Unzufriedenheit der Arbeiter
im Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlengebiet.

Halle. 20. Okt. Die Beleaſchaften des ZeitzWeißenfelſerr

Braunkohlengebiets ſind mizufrieden. Jn Verſammlungen der Betriebsräte wurde des-
halb eine Entſchließung gefaßt, in der dem Zentralvorſtand
der Belegſchaften das Mißtrauen ausgeſprochen wird.

Der Landbund für Oberſchleſien.
Halle, 19. Okt. Der hier zu wichtigen Beratungen zu

ſammengekommene Vorſtand des Landbundes Provinz Sach-
ſen ſandte an den Reichskanzler ein Telegramm, indem der
Landbund im Namen von 65 000 deutſchen Bauern die Reichs
regierung zu äußerſtem Widerſtan.
Vergewaltigung des unveräußerlichen deutſchen Rechts auf
ein ungeteiltes Oberſchleſien au e
ſchätze der Wiederaufbau Deutſchlands unmöglich ſet,

Ankauf des Kaffee Bauer“ durch den Michelkonzern.
Halle, 19. Okt. Der Milchkonzern, welcher im Geiſelta!

mit den vier Braunkohlengewerkſchaften Michel. Leonhardt,
Veſta und Gute Hoffnung vertreten iſt, kaufte zur Errichtung
eines Geſchäftshauſes in Halle das hieſige arößte Kaffee das
Kaffee Bauer in der Großen Steinſtraße für etwas über 12
Millionen Mark.

Betrüger verhaftet
Geſtern wurden auf Bahnho

Oberröblingen in einem von Halle kommenden Zuge kn einem
Oberröblingen, 19. Okt.

Wagen zweiter Klaſſe durch die Querfurter Schutzpolizei zwei
Betrüger verhaftet. Sie hatten Landwirte durch Schwin
deleien um 4500 betrogen und führten eine arößere An
zahl gefälſchtes Geld in 50- und 1000-.A-Scheinen mit ſich.
Das vorgeſundene Geld wurde beſchlaanahmt und die Hoch-
ſtapler der Kriminalpolizei in Eisleben zugeführt.

Land wirtſchaftliche Genoſſenſchaft.
Lützſcheng, 19. Okt. Dem Wunſch nach Zuſammenſchluß e

ſolgend, iſt auch hier eine landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft
„Lützſchena und Umgegend“ begründet worden. Ueber 20
Gutsbeſitzer und Landwirte aus Stahmeln, Lützſchena. Quas-
nitz, Hänichen erklärten ihren Betritt. Sie wählten zum Vor
tzenden Gutsbeſitzer Ulrich Weniger-Hänichen. zum Stell
rtreter und Kaſſierer Gutspächter Jacob-Hänichen, zum

Beiſitzer und Geſchäftsführer Rittergutsinſpektor Schwarzer
Lützſchena. Als Aufſichtsratsmitalieder wurden beſtimmt die
Gutsbeſitzer Rauer-Stahmeln, Lützſchena. Rühl
Hänichen und Landwirt PeglanQuasnitz.

Wildererunweſen.
Werben b. Weißenfels, 19. Okt. Das Wildererunweſen

nimmt hier überhand. Ueberall in den Revieren findet man
zahlreiche Haſenſchlingen, in denen ſich zum Teil bereits Ha
en gefangen haben. Die Wilddiebe veranſtalten ſogar regel-
rechte Treibiagden, und die Jagdberechtigten können ſich allein
nicht v ihr Revier begeben, ohne Gefahr zu laufen, beſchoſſen
zu werden.

Aus Provinz und Reich
Ein bibelfeſter Miniſter.

Weimar. 19. Okt. Der Thüringer Juſtizminiſter Frei
herr v. Brandenſtein hat am 12. Oktober in einer Landtags
rede den Pſalm 22, Vers 13 und 14, angeführt. wo es heißt

„Große Farren haben mich umgeben, fette Ochſen haben mich
umringt; ihren Rachen ſperren ſie auf wider mich wie ein
brüllender und reißender Löwe.“

Für ſeine Umgebung iſt die Anführung dieſes Pſalms nicht
gerade ſchmeichelhaft, aber das iſt ſchließlich Sache des Mi-
niſters. Von bibelkundiger Seite wird nun Herr v. Branden-
ſtein darauf aufmerkſam gemacht, daß in demſelben 22. Pfalm
Vers 7 und 8, auch noch folgendes ſteht:

„Jch aber bin ein Wurm und kein Menſch, ein Spott der
Leute und Verachtung des Volkes. eten meiner, ſperren das Maul auf und ſchütteln den Kopf.“

Neue Lohnforderungen der Magdeburger Metallarbeiter.
F Magdeburg, 20. Okt.

tallinduſtrie, das hier vor einigen Wochen

worden. Sie verlangen eine
Stundenlohnes um 1,50 A.

Frecher Raub.
F Helmſtedt, 19. Okt. Ein junger Burſche entriß auf dem

Albrechtsplatze einem Knaben einen Hundertmarkſchein und
entfloh damit.

Zeichen der Teuerung.

r Neuhaldensleben, 19. Okt. Die Gardelegener Zeitung,
ie ſeit einem Jahre im Verlag des Stadt und Landboten in

e kzusleben erſcheint, hat am 12. Okt. ihr Erſcheinen
ngeſtellt.

Jugend von heute.
Kaſſel, 19. Okt. Zwei Schüler im Alter von 13 und 74

ren bedrohten den 9jährigen Sohn eines Geſchäftsinha-
ers mit Erſchießen, wenn er ihnen nicht Geld verſchaffe. Aus

Furcht vor den beiden Rowdies entwendete er ſeinen Eltern
2000 und gab ſie den beiden Erpreſſern. Dieſe haben den
Futra einigen Tagen während der Herbſtmeſſe reſtlos

Wüfſtling.
f Schleig, 19. Okt. Die Umgegend von Schleig wurde in den

letzten Wochen durch einen maskierten Verbrecher unſicher ge
macht, der alleinſtehende Frauen überfiel und zu vergewaltigen

r d Jetzt
den ſechziger Jahren ſtehenden Frau ein ähnliches

t den letzten Lohnerhöhungen un

and gegen die ungeheuerliches

ffordert, ohne deſſen Boden

Alle, die mich ſehen, ſpot-

Das Lohnabkommen in der Me
abgeſchloſſen

wurde, iſt von den Metallarbeitern bereits wieder gekündigtf
abermalige Erhöhung des

iſt der Täter abgefaßt worden, als er an S

Letzte Depeſchen
Zwangsmahnahmen zur Annahne

des Wirtſchaſtsabüommens

geſehenen wirtſchaftlichen Mahnalmnen geeinigt hat. Die
interallierte Verwaltung in Oppeln werde erſt
u Ende gehen, an dem Tage, an dem die wirtſchaftlichen

Kompenſationen ausgeführt worden ſind Auf Grund
dieſer Entſcheidung gab man zu erkennen, daß es nicht genügt.

auf der Karte eine Grenzlinie zu ziehen und daß man erſt

bald an Ort und Stelle minutiöſe Arbeit geleiſtet ſei. Die

zeichnet werden. Dadnrch gewinne man die nötige Zeit zu
Schaffung der vorgeſehenen wirtſchaftlicken Ornaniſationen.
Die Mitteilung der Botſchafterkonferenz erklärt ferner, im
IFalke vaß die eine oder andere Partei ſich wei
gern ſollte. die vorgeſehenen wirtſchaftlichen Abmachungen
Janzuerkennen, behielten die Mächte ſich Zwangs-
maßnahmen vor. Man glaubt übrigens zu wiſſen, daß
Jes ſich nicht nur um eine Drohung handle, ſondern daß man
ſich jetzt ſchon über die Mittel, die anzuwenden ſeien. geeinigt

abe.

Die volniſche und deutſche Regierung wird aufgefor-
dert werden. binnen 8 Tagen einen Bevollmächtigten für

Delegierten für die gemiſchte vorübergehend tätigen Verwal-
tungskommifſion. Gleichzeitig ſoll der Völkerbund gebeten
Iwerden, den Präſidenten dieſer Kommiſſion zu beſtimmen.
In zuſtändigen alliierten Kreiſen glaubt man, daß Deutſch
land und Polen der Ausführungsart dieſer gerechten und vrak
Ftiſchen Entſcheidung(!!) zuſtimmen wird.

Polen nimmt den vberſchleſiſchen Raub an.

London 20. Okt.
haben die volniſchen Parteiführer im Prinziv den Empſeh-
lungen des Völkerbundrates zugeſtimmt. Die volniſche Re
Zaierung hat auch verſichert. daß ſie ihr möglichſtes tun wird.
Zum die Ausführung des Beſchluſſes des Völkerbundrates
Sdurchzufetzen.

Polniſcher Terror gegen Geiſtliche
in Oberſchleſien.

Gkeiwitz, 20. Okt. In verſchiedenen Orten der Kreiſe
ZGleiwitz und Rybnik wurde an acht Geiſtliche, die während de
J Abſtimmungsperiode für Deutſchland eingetreten waren, von
zwei Motorfahrern die Aufforderung gerichtet, ihren bisheri-
gen Wirkungskreis innerhalb von 24 Stunden zu verlaſſen,
widrigenfalls ſie mit dem Tode beſtraft werden würden. Die

Beuthen zu kommen.

Die Plenarſitzung des Reichstages verſchoben.
Berlin, 20. Okt. (Eig. Drahtber.) Der Aelteſtenrat

des Reichstages beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, an der
Jan Stelle des Reichskanzlers der Außenminiſter Dr. Roſen
teilnahm, daß der Präſident des Reichstages im Einverneh-
men mit dem Reichskanzler den Termin für die Plenarſitzung
Sfeſtſetzen ſoll. Die Plenarſitzung wird entweder Freitag nach-
Imittga oder Sonnabend vormittag ſtattfinden. Der Außen-
miniſter nimmt an. daß die gintlichen Depeſchen unſeres Pa-
Friſer Botſchafters mit der Entſcheidung über Oberſchleſien
noch im Laufe des heutigen Tages eingehen werden und heute
abend entchiffriert werden können.
Die Handelskriſis vor dem engliſchen Unterhaus.

I London 20. Okt. Lloyd George erklärte in ſeiner gro-
ßen Rede u. a. Die Urſache der Störung der Handelsmaſchi
nerie und der Schwankungen des Wechſelkurſes können in dem
Wort Krieg zuſammengefaßt werden. Politiſche Unruhe hin

dert den Handel am Wiederaufblühen. Ein Beiſpiel dafür bie
tet Deutſchland, wo das ungeheuere Fallen der Mark keine
wirtſchaftlichen Unruhe zuzuſchreiben iſt. Wir müſſen uns von
einer Atmoſphäre freimachen, in der man nicht als patriotiſch
gilt, wenn man über Deutſchland ohne Stirnrunzeln ſpricht.

t

S

Verſchuldung und der Reparationen erneut erwogen werde
ſolle. Er begrüftte das kürzlich abgeſchloſſene deutſch-franzöſi
ſche Abkommen über die Lieferung von Maſchinen und Wieder-
Jaufbaumaterial als ein
Itionsprozeß mit der ge
Handels vor ſich gehen könnte.

Herabſetzung der Frachtſätze
zwiſchen Europa und Amerika.

Newyork, 20. Okt. Auf einer vom Schiffahrtsamt ver
Janſtalteten Konferenz kündigte der Vertreter der Schuckertgeſell

ſchaft eine Herabſetzung der r rat zwiſchen dem euro
päiſchen Kontinent und Amerika an. Dieſe Herabſetzung be
trägt 15 20 Prozent für Metalle und 3-—5 Prozent für all

Oele, Getreide, Fleiſch und Konſerven.

Verbrechen verſuchte. Man ſtellte in ihm einen ſiebzehn
jährigen jungen Burſchen aus Schleiz feſt.

Zeichen der Zeit.
F Gunsleben, 18. Okt. Als der mißliebige Jagadaufſeher

Nehls hier einen Mann mit einer verdächtigen Laſt im Felde
anhielt, weigerte dieſer, einer Reviſion ſtandzuhalten. Bei
der gewaltſamen Nachprüfung kam es zu Tätlichkeiten, wobei
der angehaltene Bahnwärter Richardt verletzt wurde. Da-
raufhin ſammelte ſich eine große Arbeitermenge vor der Woh
nung des Jagdaufſehers an. Abends fand eine Proteſtver-ſammlung Jatt, die die ſofortige Amtsenthebung und Ver-
weiſung des Jagdaufſehers aus dem Orte verlangte. Jm.
Nichterfüllungsfalle würde ſofort ein allgemeiner Streik ein
e P es heißt, ſoll dem Wunſche der Arbeiterſchaft nach

n ſein.

Ein begehrter Poſten.

Baris. 20. Olt. Petit Pariſien“ meldet vatß man ent
ſchieden habe. ohne zu warten, bis man ſich zuvor über die vor

dann von einer endgiltigen Grenzziehung ſprechen könne, ſo

Grenzlinie kann alſo erſt nach dieſer Arbeit als endgiltig be

die wirtſchaftlichen Verhandlungen zu bezeichnen, ſowie die

(Eig. Drahtber.) Wie Reuter erfährt
gen vormittag

beiden Motorfahrer erklärten, von der polniſchen Partei aus

Frechtfertigt.

h trat dafür ein, daß die ganze Frage der internationalen

Büt eiſter Paul Minkos in Jeßnitz (Anhalt), Bürgegerm
neiſter Walter Theermann in aMe

Janvesoverſerretär Richard Hirſchfeld in Merſebn a

hlis und ewvorſteher Dr. Heinrich Willert in Schwarza (Saalbahn).

Einbrecher im Gerichtsgebände.
Wittenberg, 19. Okt. Ein Einbruch wurde im Amtsg

richtsgebäude verübt. Die Diebe verſchafften ſich durch ein
achſchlüſſel durch den Haupteingang Einlaß in das Gebän

und drangen in das Klaſſenzimmer des Amtsgerichts ei
Den dort ſtehenden Treſor haben die Diebe angebohrt, ſpät
cheinen ſie bei ihrer Arbeit geſtört worden zu ſein, denn

haben ihr Werk nicht vollendet. Der Arbeit nach handelt es
ſich um ge werbsmäßige Einbrecher.

Großfeuer in einer chemiſchen Fabrik.
F Bibrich, 20. Okt. Am Mittwoch nachmittag brach im La

gerhauſe der bekannten chemiſchen Fabrik von Kalle ein Groß
feuer aus. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt. Der

chaden iſt ziemlich bedeutend.

Einbruch.
Braunlage, 18. Okt. Einbrecher drangen in die Wenn

nes Fleiſchermeiſters und erbeuteten eine eiſerne en
mit rund 80 000 Jnhalt.

Großfeuer.
Neuſtadt b. Eoburg, 20. Okt. Geſtern ſpät abends 5

hier im Stadtteil Weidach wahrſcheinlich infolge Branditif-
tung ein Großfeuer aus, durch das 16 Scheunen und ein
Wohnhaus eingeäſchert wurden. Einige Wohnhäuſer ſowie
der Feuerwehrſteigerturm wurden zum Teil zerſtört.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Das Valutgelend.

Verlin, 19. Okt. Weder in der Wilhelmſtraße noch in Paris
oder London hat man ſich bis zur Stunde dahin aufraffen
können, das letzte Wort in den neuen deutſchen Schickſals
fragen zu ſprechen. Soweit der Dollarkurs als Maßſtab ſür
die Beurteilung gelten kann, ließe ſich aus feiner heutigen
erneuten Abſchwächung Beruhigendes folgern; indeſſen han
delt es ſich bei dieſem Wiedernachlaſſen vorerſt hauptſächlich
noch um eine rein börſentechniſche Erſcheinung als Folge der
vorausgegangenen Uebertreibung. Der Kurs des Dollar
ging heute unter neuen vielfachen und heftigen Schwankun-

s im Freiverkehr erſt wieder von 170 z auf
180 in die Höhe, mittags aber von Neuem auf 173 4

amtliche Notierung zurück, um ſich hinterher noch weiter bis
auf 170 für einen Dollar zu ermäßigen. Der holländiſche
Gulden ſenkte ſich ebenfalls erheblich von 61 vormittags auf
582 das engliſche Pfund von 700 auf 670 Gleichzeitig
hat auch der Kurs der Mark an der heutigen Börſe in An
ſterdam, Zürich und Paris wieder ſich etwas gebeſſert, nach

dem auch Newyork von geſtern eine weitere Erhöhung d
Markkurſes bis auf 0,80 Cent oder 2,52 H. für eine Mark
gemeldet hatte. Schon dieſe Bewertung der Paviermark mit
nur 2,52 5 zeigt deutlich, daß der Rückgang. den allein die
beiden erſten Tage dieſer Woche gebracht haben, bei weitem

noch nicht wettgemacht iſt. Wie auch der Dollarkurs hier
heute immer noch 22 oder 500 Proz. höher notiert als
am vorigen Wochenſchluß, wo er mit 14928 bereits ganz
erheblich geſtiegen war. Hoffentlich beſtätigt ſich die Ver
mutung, daß man im Auslande ſich wieder zu der richtigen
Anſicht durchgerungen, daß Deutſchland trotz aller ſchweren
Ausbeutung noch immer ſehr weit davon entfernt iſt. An
laß zu einer Gleichſtellung ſeiner Lage mit derjenigen Oeſter
reichs oder Polens zu haben. Die deutſche Jnduſtrie und der
deutſche Handel arbeitet immer noch mit einer Kraft, die un
ter der Vorausſetzung einer neuen einigermaßen vernünftigen
Behandlung der deutſchen Intereſſen der Alliierten und ſel
tens der eigenen Regierung die Erwartung eines wenn auch
langſamen Wiederaufſtieges Deutſchlands auch heute noch

Man hält daher trotz der derzeitigen beſonders
großen Ungunſt der Verhältniſſe eine weitere Wendung auf
dem Deviſenmarkte zugunſten der Mark wohl für möglich.
Von Wichtigkeit iſt, daß der Zentralverband des deutſchen
Bank und Bankiergewerbes an den Reichstag den dringenden
Antrag auf Aufhebuna des Devpotzwanges für inländiſche,
feſt verzinsliche Wertpapiere gerichtet Zat, um auch dieſe nach
teilige Einengung des Verkehrs zu beſeitigen. Die Reichs
bank wartet heute mit einer neuen weiteren Zunahme der Pa-
vierflut um 141,6 Millionen auf 95,155 Milliarden auf. Die
Effektenbörſe hatte heute Ruhetag, ließ aber Fortdauer der
Heftigkeit erkennen.

Berliner Fettmarkt vom 19. Ofttober 1921.
Butter: Jnfolge der verſchwindend kleinen Eingänge ſri-

ſcher Butter zogen die Preiſe weiter an. Die heutigen Rotie-
rungen ſind: Einſtandspreis pro Pfund incl. Faß frei Berlin
1. Qualität 34——35,50 2. Qualität 30--32 A. abfallende
5-28 A.

Margarine: Lebhafte Nachfrage.
Schmalz Während die Angebote von Amerika unverändert

blieben, gingen die Preiſe hier infolge der Deviſenſteigerung
von Tag zu Tag erheblich in die Höhe. Die Preisſteigerung
iſt hier noch nicht voll in Erſcheinung getreten da die Klein
händler, ſoweit ſie noch früher gekaufte Vorräte haben, noch
zu alten Preifen angeben. Solange halten ſie auch noch mit
neuen Käufen zurück. ſo daß der Abſatz vorläufig noch ſchwach
iſt. Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam
25 Pure Lard in Tierces 26 A. Pure Lard in kleinen
Packungen 26.25 Berliner Bratenſchmalz 26,25 A.

Geſal-Speck: Preiſe infolge der Deviſenhauſſe ſteigend,
zener Rückenſpeck notiert 20 A.

Vom Gewürzmarkt.
Die Preiſe ſind weiter ſteigend. Es notierten ab Lager

Hamburg in regulären Mengen für 1 Pfund verzollt: Pfef-
fer ſchwarz ganz 13 do. gemahlen 15 do. weiß ganz
23 do. gemahlen 24,50 Vanille Bourbon 235 do.
Tahiti 180 Kardamom 35 do. gemahlen 36 A. Küm-

an 6 oſtfrieſiſcher 6,50 Zanſibar Relken 41
ark.

Wettervorausſage
Freitag. den 21. Oktober.

Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, etwas kühler

m.M. aVerantwortliche Redaktion; Politik, örtl. und prov. Teil
Dr. Hah Sport M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

e Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Trotz steigender Preise
empfehlen wir billigst

Anzugstoffe
Hoſen, Paletol, Wiſter, Pamenkoſtüm-Sstoße

meterweise von I

Reelle Waren

Tel. 1939. I AIL I

O an.
Beste Qualitäten.

F. W. Blasche
Inhaber Wilhelm und Erich Biasche.

Gr. Ulrichstr. 11, I.

grohe Vorzüge
Gebrauehte,

jahrelang verwenden.

j bietet die lIaitäteht mitBRIiechoose gegen die teuren Därme und Einmachen in Glaäsern S

Adolf Schubert,
Raihausstr. 8/9.

Z. n n

Hlausschlachten
Haschin e

in ſedem Besitz befindliche Dosen lassen sich noch

Kein Zuöten! Sicherster Verschluß durch
meine Dosen-Verschluß-Maschinen.

Konservendosen in allen Größen am Lagor.
Bosiehtigang, Vortähren u. Verschließen joderseit.

II A I L M a. S.

versehlossene

Kiempnerel und
Instaliationsgesehüätt

Telephon 4491.

FamilienNachrichten.

Verloht. WarteWeißner, Taugwitz mit
Walter Schmidt, Zäckwar,
Anna Luiſe Minnder,Caſſel m. Willy Biermann,
Mülcheln.

Vermählt. Gaſthöfs-
beſitzer Oskar Barthel mit
Eliſaberh, verw. geweſene
Köhmſtedt, „ſeb. Schneider,
Wettin a. Hermann
Kloß mit Emny Binder-
nagel, Bad Bibra; Karl
Bornſchein mit Erna
Schlichting, Liederſtedt;

swald Jukelandt mit
edwig Hehne, Ennewitz;

reßler mit Hedwig
ilewski, ReuViendorf;
iktor Köcher mit Martha

en Schortau; Franz
eidner m. MildaKrezzſch-

mar Alfred Hüttig mit
n Hammer, Thalſchütz;

urt VBeier
Ritter, Groß-Görſchen.

Geſtorben. Landwirt
Albert Krebs, 65 Jahr,

ichteritz; Frieda Buſch,
eb. Kögel, 31 3, Leißling;

uſte Zanke, geb. Relle, S
ahr, Obhauſen- Petri: SLunte Heidler, 73 Jahr,

Stoß Sbrſchen

Friſch eingetroffen:
Haſen, auch zerlegt,

wilde Kaninchen,
ausgeſchlachtet

à Pfimd Klark 8.
Gänſe, auch geteilt,

Faſanen,
Rebhühner bei

Emil Wolff,
Roßmarkt.

Sonnabend, den 22. Oktober d. Js., vormittags 10 Uhr, werde ich im Grundſtück Teich-
ſtraße 17, hier, wegen Aufgabe des Fuhrge
ſchäfts öffent lich meiſtbietend gegen bar verſteigern

2 gute Arbeitspferde (S chimmelſtuten), 2 vier-zöll. Rüſtwagen, 1 zweieinhalbzöll. Rüſtwagen,

1 Rollwagenwagen, l Se chlitte n, 4
Kummete und Lederzeng,

Wagentkreppe, 1 gr. und 2 Swinden, Geſpannwagen, Oriſcheite, 1 Poſten
ſtarke Ketten u. v. g.

(100 Ztr Tragkraft), 1 kl. Kaſten-
Pferdegeſchirre, 1 Poſten

2 Ladezeuge,

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Albert Franke, beeid. Auktionator u. Taxator. S

Ferner kommen noch zur Verſteigerung
2 gute Arbeitspferde
Brauner, mitteljährige Dänen, 1 Dmaſchine 1 Landauer, 1 Kutſchwagen, u
Halbverdeck, 1 einſp. Rüſt- und 1 Kaſten-wagen, 1 Häckſelmaſchine. D. O.

init Frieda aSonnabe v. den 22. d. Mis. ſtehen wieder

Gaſcho zum gold. Hahn in Merſeburg

preiswert zum Verkauf

Robert Amling.

ein Kälbern
alten Hilligen Preiſen

junge, ſchwere,
hochtragende ſowie

nenmilchende

im

ſüüdnſſe ſahne I
ſowie

alle anderen Arten von Punpen S

Meſſing u. Rotguß-Armaturen
fabrizieren und liefern billigſt

ab Lager
e

a
v e

r e e44 e Wa d t 3
W J

Pumpenfabrik, War anini wo

Moderner

Wintermantel
enig geiragen, zu verhalt Zu e inr Expedition d. Blattes.

J J
Friſch ein getroffen:

la triſhen See

Wa,

linge bei

Emil Wolfſf,
Roßwmarkt.

andwirtſch Lehranſtalt
raunſchweig. Gründ-

iche Ausbildung z. Ver-
alter, Rechnungsfüh-

rer, Amtsſekr. Proſp. fr.

ff. Fetthück

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſehen wir

gern zu Dienſten.

Plätt Apparate.

Ernſt Pieweg, Halle
Spezialgeſchäft für elektriſche

und ſanitäre Anlage
gegr. 1893Woderne veleuchtungskörper

Elektriſche Koch-, Heiz und

richtungsgegeuſtände jeder Art.
es Geiststrasse 48.

J

Sanitäre Ein

ar Skl. Winden, 2 Zug

Schimmel und c
rill- W

Fernsprecher 6755.

Sonntags O.

Vorm. Geh. Med. Rat Dr. Schröders Heilinstſtute

für Haut- und Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 r. Cel. 6497

Sprechstanden des sperxialarates:Wochentags 10 3 der Mittwochs.
Oetrennte Warteräome,

Neu ger NeunDe Tadaksptelte m darrentonn

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund.
Kiesenschlagerf. Wersandhäuser, Verkaufskanonen u. dergl.
Jeder der ſieht, kauft ſofort. Muſter A6 8.50 u.
t. I. 6 Stck. 40.-—-, 12 Stck. 6.140. 50 „260. 100Secſnde erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird peeehnel,

Alfrecl Kule, Grüfenroda i, Ihür,
Abteilung Verſand.

orto.

MLddeedeedrrn

3ur bielerung

TCCCC Am
Druciluchen

IIEEEE Iin durchaus nur moderner Dusſüſrung

Ah VHuulitüts- Papieren
e

III M

unter Verwendung von erſlklaſſigen

1l nKakglogen und Preisüſten
J

Merſebnrger

tPferde und WagenAuktion! rucke und Berlags Anſtalt
(J. Valtz)

älter ſtraße ſ Jelepkon 100.

EREINIGTE reren
mer Iichtspiele

Riätterstrasse 3.

Landstrabe und Großstadt!
Musikanten des Lebens.

Ein gewaltiges, tragisches Sitten-
sohauspiel in 6 Akten von Dimitri
Buchowetzki. In den Hauptrollen:

Carola Toelle, Fritz
Kortner, Conrad Veldt.

NOBODV IV.
Das japanische Rätsel!

In der Hauptrolla: Sylvester
Schäffer, der gröbte u mäch-
tigste Varitee-Künstler der Welt

eser 4. Teil enthält das erste
grobe Preisrätsel: Wer ist der

Mörder r
Der Geisterseher!

Tolles Lustspiel in 2 Akten mit
Leo Peukert.
Sonntagin den Kammer-Lichispielen:

Modernes Theater

Gr.

Programme von Freitag bis Montag:

Steuermann Holk!
Ein Schausplel in 5 Akten

mit den ersten u. gröhten Schau-
spielern Paul Wegener,

Asta Nlelsen.

Die Erbin des Grafen
von Monte Christo!

Ein romantisches Kriminal-Film-
spiel in 5 Akten mit Lya Hara

in der Hauptrolle.

Große Kioder-Vorstellung.

Ritterstrasse

r Etadttheater Halle.J „Rhßeingoll“Inh. n Richter

im Kaffee

sowie Diele
lm Speise-Restaurant:äute 5peiſen ung Gelrünke.

a Vereinszimmer noch frei.
Srurararurararrarerururararee
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in Allen Arten und Größen

noch zu
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StenographenVerein, GtolzeGchrey

Merſeburg.

Wir eröffnen am Donnerstag, den
20. Oktober 1921, abends 8 Uhr, in denFannen der

Landwirtſchaſtlichen Winterſchule

Unteraltenburg 12

eine Treppe, einen
Anfänger Kurſus

für Damen und Herren nach dem be
währten und in Preußen am meiſten

verbreitetſten
EinignungsSyſtem „Gtolze-Gchrey

Anmeldungen werden bei Kurſus-Beginn
entgegengenommen.

Der uns befreundete
Stenographen Verein „Gtolze Schrey“

Groß und Klein Kayng
eröffnet am Dienstag, den 25. Oktober
1921, abends 7 Uhr, im Gaſthaus Meuſel,
KleinKayng, ebenfalls einen

Anfänger Kurſus
ſür Damen und Herren, worauf wir
noch beſonders hinweiſen

Der Vorſtand.

schrift. hierüber.
W. 35. Potsdamer Straße 104.

Tuberkulose 3
sing angegeben Kethane a. heilbar?

Verl. Sie kostenl. San Rat Dr. Weise's ausführl. Druck-

Dr. Gebhard Cioe., Berlin

bernt bGperontp:

Deutſcher Eſperanto Bund E. V.

Gestriokte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Seidene Blusen
Wasch Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Schnee aehfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Maurer
werden ſofort eingeſtellt.

Guſtav Menzel
baugeſchäft, Weißenfels als

Ortsgruppe Merſeburg.
Beginn eines neuen beßrgangs

cler Welthilfsſnruche
Montag, den 24. d. Mis., abends 8 Uhr,im Reſtaurant „Bergſchlößchen“ Unter
Altenburg 22.

Anmeldungen werden bei Beginn des Lehr
gangs entgegengenommen,

Die Orisgruppe.

Meer

S e e r r

d

Wir ſuchen für Induſtrie Arbeiter
der hieſigen Umgegend ſtändig

Schlafſtellen

und möblierte Zimmer.

Etwaige Angebote erbitten wir unter

Preisangabe an WirtſchaftsFürſorge-
amt d. Kreiſes Merſeburg in Merſeburg.

Z Freitag, abends 7/, Uhr
Postamt.

Die stumme
Schönheit.lIüäglich ſconzert Sonnabend, abs. 7 Uhr

Barblier v. Sevilla.
Kein Kartenverkauf.

ThahiaTheater.

Sonnabend.abs7 Uhr
Nathan der Weise

Junges Mädchen,
32 Jahre, wünſcht anſt.
Handwerker zur Heirat
kennen zu lernen. Offert.
unter D. G. 333 an die
Expedition dieſes Blattes.

Beſſerer Herr,
im Staatsdienſt, wünſcht
die Bekanntſchaft einer
netten, jungen Dame zw.
ſpäterer Heirat. Damen,denen es an einem ernſten

Verkehr gelegen iſt, wollen
Offerten unter E. J. 347
an die Exped. einreichen.

Witwe, 50 000 Mk. u.
immerwohnung, ehe ucht mit geb.

Herrn r Alters und in
eſter Stellung, zw. Heirat
Bekanntſchaft. Nur ernſi
gemeint! Offerten bitte
unter 216/21 an die
Expedition dieſes Blattes.

ach e meinesubaues emp echt e ich be

ſonders preiswert:
Schlafzim. Einrichtungen
m. echt. Marmor u. Drell
matratzen von e 2900 an.
Einzelne Bett

tellen von 175
Kücheneinrich

tungen von 950Ein Poſten Schreibtiſch eſſel
Eiche m. Kunſtlederpolſt.

Stck. e 200.
Speiſezimmer, echt Eiche,

gute Arbeit, äuß. preisw.Gelegenheitsk zauf!

1 Büffet, Eiche, innen Ma
hagoni, 1,40 br., A6 2950.

Bequeme Zahlungsbeding
ungen, Transport auch nach

außerhalb frei.

Uugo lichtenfeld,
Ammendorf
mm 12,Fernſpr. 2

n 3mößl, zimmerm unt. T. J. 334

d. Exped. d. Blattes.

c

Möbliertes zimmer
für ſofort oder ſpäter g.
ſucht. Offerten unt. K. S.
336 an die Exped. d. Bl

e

Einf s
An mmer
ſofort geſucht. Offert. unt.
S. E. 339 a. d. Expeditior
d. Blattes.

Möbl. Zimmer
e geſucht. Off. unt.H. 343 an die Exped.ſieſer Blattes.
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Beilage zu Ar. 247 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 20. Oktober 1921

Zum Ableben
König Ludwigs von Bayern.

Dem einſtweilen letzten J aus dem Stamme der
Wittelbacher war es an der Wiege nicht beſtimmt geweſen, den
Thron zu beſteigen. Er war am 7. Januar 1845 als Sohn
des Prinzen Luitpold des ſpäteren Prinzregenten von Bayern,
gehgren worden. Anwartſchaft auf das Thronerbe hatten vor
ihm noch zwei Oheime und danach zwei Vettern. Deren An
heimfall an Wahnſinn bezw. Kinderloſigkeit haben dem Prin
zen Ludwig den Weg zum Throne freigemacht. Und nur ver
hältnismäßig kurze Zeit, nicht ganz ſechs Jahre, war es ihm
vergönnt, dort ſeines Amtes zu walten. Am 12. Dezember
1912 hatte er die Regierung angetreten, im November 1918
war ihn als erſten der in Deutſchland regierenden Fürſten
er Revolutionsſturm, in die Verbannung zu gehen. Seine

Erziehung hat man vorwiegend auf bürgerlichen Zuſchnitt ge
richtet, eben weil nach Lage der damaligen Perſonenverhält-
niſfe ſeine Regentſchaft nicht ins Auge gefaßt werden konnte.
Wohl bekleidete er auch Offizierſtellung im Heere, aber ein
Unfall im Feldzuge von 1866 gab ihm Veranlaſſung, ſeine
unmittelbaren Beziehungen zum Heere zu löſen. Er wurde
bald dem Neichsrat als Mitglied zugeführt. deſſen Sitzungen
er mit großer Regelmäßigkeit beiwohnte. An der Univerſität
wie an der Techniſchen Hochſchule in München hat er wiſſen
ſchaftlichen Studien obgelegen, hierbei wohl auch den Grund
gelegt zu einem lebhaften Intereſſe für Wirtſchaftsfragen, das
ſich ſpäter in vielbemerkten Reden über Baverns Schiffsver-
hältniſſe (Ausbau des Kanalnetzes) offenbarte. Politiſch ließ
er zuweilen partikulgriſtiſche Neigungen durchblicken. Seine
auffehenerregende Anſprache anläßlich der ruſſiſchen Krö-
nungsfeierlichkeiten (1896) vor dem Verein der Deutſchen in
Moskau „Wir ſind nicht Vaſallen, ſondern Verbündete des
deutſchen Kaiſers!“ hat vorübergehend zu einer gewiſſen
Spannung zwiſchen München und Berlin geführt. Die Reichs
treue Ludwigs wurde davon indeſſen nicht berührt. Er hat im
Weltkriege wiederholt die überzeugendſten Bekenntniſſe zu ihr
abgelegt. Jm November 1913 übernahm er die Krone Bayerns
in aller Form, nachdem die entgegenſtehenden, im ſormellen
Staatsrecht begründeten Belange der rechtmäßige König
Otto lebte noch in unheilbarem Jrrſinn vom Miniſterpräſi
denten Graf Hertling im Verein mit dem Landtage auf geſetz
gebriſchem Wege gegenſtandslos gemacht waren. Die Ge
mahlin Ludwigs III. Marie Thereſia ſtarb kurz nach Been-
digung des Weltkrieges, in deſſen Verlauf das, mit 9 Kindern
geberiſchem Wege gegenſtandlos gemacht waren. Die Ge
nen. Die Volkstümlichkeit Ludwigs III. hat unter ſeiner Ent
thronung nicht gelitten. Jm Gegenteil darf geſagt werden,
daß die große Mehrheit des Bayernvolkes dem greiſen Herrn
je länger um ſo mehr ihre Verehrung wieder zuwandte. Stel
lenweiſe nahmen die Huldigungen der urbayeriſchen Landes-
bevölkerung demonſtrativen Charakter an.

Das bayeriſche Geſamtminiſterium ließ an der Bahre des
Königs in Sarvar einen Kranz niederlegen. Die Leiche des
Königs wird in der Münchener Domkirche beigeſetzt werden

Stegerwalds Programm.
Jn politiſchen und parlamentariſchen Kreiſen erkennt man

immer mehr, daß eine Perſönlichkeit an die Spitze der Regie
gierung gehört, die über den Parteien ſteht und Politik von
weiter Warte aus zu machen in der Lage iſt, eine Perſönlich
keit, die das Vertrauen weiter Maſſen beſitzt, die ſich bereits
bewährt hat. Und es iſt kein Wunder, daß man bei der Suche
nach ſolch einer Perſönlichkeit auf den preußiſchen Miniſter
präſidenten Slegerwald gekommen iſt. Es iſt bekannt, daß
mit Stegerwald bereits Verhandlungen ſtattgefunden haben,
in denen ihm der Poſten des Reichskanzlers angeboten wurde.
Wir wiſſen aber auch, daß Stegerwald leider keine Neigun
hat, dieſen Poſten anzunehmen. Der Grund liegt darin, da

Stegerwald der Ueberzeugung iſt, bei der heutigen politiſchen
Konſtellation, bei dem Kleben an Parteiprinzipien und dem
e Perſonenkult könne ſich unmöglich eine Geſun-

ungspolitik treiben laſſen. Er ſieht von vornherein ein, daß
er, an die führende Stelle geſtellt, nicht in der Lage wäre, ſeine
Gedanken zur Geltung zu bringen. Stegerwald hat über die
Politik eigene Gedanken, Gedanken, die ſowohl von der Lin
ken wie von der Rechten, wenn ſie ſich freimachen könnten aus
de vo whare der Voreingenommenheit, geſchätzt werden
müßten.

Auf dem deutſchen r in Eſſen hat der
preußiſche Miniſterpräſident Stegerwald wieder einmal ein
politiſches Programm entwickelt, das den hervorragenden
Kopf, den weitſichtigen Politiker, den Mann, der nicht an
Parteigeiſt leidet, erkennen läßt. Schon der Umſtand, daß er
zu den deutſchnationalen Handlungsgehilfen ging, er, ein
Zentrumsmann, er, der preußiſche Miniſterpräſident, den ge
wiſſermaßen das Zentrum auf dieſen Poſten gehoben hat, be
weiſt, daß er die Dinge nicht durch die Parteibrille ſieht, ſon
dern jedem Ereignis als aufrechter und wahrer Politiker ge
recht zu werden verſucht. Er vertritt den Standpunkt, daß wir
keine Kraft verzetteln ſollen durch parteipolitiſche Auseinander
er erfordert, daß wir „erfüllen“ müſſen, ſo gut es
rgend geht „aber“, ſagt er, „wir brauchen andernfalls nicht
Tag für Tag in die Welt hinauszuſchreien, daß wir unter
allen Umſtänden erfüllen werden.“ Das iſt es, was wir von
einer neuen Regierung fordern müſſen: Die Erklärung. daß
ſie ver ſuchen werde, den auferlegten Verpflichtungen ge
recht zu werden, daß ſie aber auch ſagt, ſie werde dazu ange
ſichts der ſtändigen Beraubung Deutſchlands nicht in der Lage
ſein. Stegerwald weiſt darauf hin, die Weltrevolution könne
nicht mehr als Retter aus der Not gelten, die kommuniſtiſchen
Jdeen hätten keine bedrohliche Zugkraft. Militäriſch könnten
wir den Verſailler Vertrag nicht brechen. Und ſo folgert er,
nach dieſer Feſiſtellung, daß unſere Rettung allein in einer
guten auswärtigen Politik läge. Mit Recht weiſt er darauf
hin, daß die mißliche Lage der Weltwirtſchaft unſer beſter Ver-
bündeter ſei. Es iſt eine Tatſache daß die augenblickliche
wirtſchaftliche Lage in ganz Europa die Ententeländer gefügig
machen muß, mit Deutſchland in neue Verhandlungen über
die Reviſion des Verſailler Vertrages einzutreten. Und eine
gute Auslandsvpolitik, geführt von tatkräftigen, beachtenswer-
ten Perſönlichkeiten in Deutſchland könnte hier den Stein ins
Rollen bringen. „Der Streit um die parlamentariſche Kog
lition wird geradezu zur Komödie“. Alſo Stegerwald. Er
ſpricht hier aus dem Herzen des ganzen Volkes, das, gelinde
geſagt, einen Ekel hat bei dem ewigen Hin und Her über die
Krippenjagd, die Koalitionserweiterung und Regierungsum-
bildung. Man nimmt im Volke dieſe Meldungen nicht mehr
ernſt und noch weniger die Männer, die die Komödie auf-
führen. „Wir brauchen eine Mehrheit, der die Sozialdemp-
kratie angehört“, ſagte Stegerwald. Stegerwald iſt nun aber
nicht etwa für die berühmte Koalition der Mitte, ſondern,
ginge es nach ihm, würde er eine Einheitsfront von den
Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten ſchaffen. Er
Wert nur ein, daß bei der heutigen Verhetzung im Volke die

itarbeit der Sozialdemokratie nicht entbehrlich iſt. „Wir
brauchen aber auch die Teilnahme der Jnduſtrie und des

Großhandels“. Stegerwald erkennt an, daß ein Volk nur
leben kann, wenn es Jnduſtrie und Großhandel ſchätzt. So
C (wie er weiß) auch eine Vereinigung zwiſchen Sozial-
emokratie und Kapital iſt, ſo ſpricht er dieſer Vereinigung

doch das Wort, weil er allein in ihr die Ausſicht auf eine Ret-
tung des Landes ſieht. „Das Reich braucht Kredit“. ſagt er.
Er weiß, daß Jnduſtri eund Großhandel dieſen Kredit geben
können, und er weiß, daß die Sozialdemokraten mit ihren
Steuerplänen Deutſchland nur weiter herabwirtſchaften. Auch
mit der Monarchie, mit den Monarchiſten beſchäftigte ſich der
preußiſche Miniſterpräſident: „Wir brauchen uns mit der
Frage, ob Monarchie oder Republik, nicht in der Gegenwart
aufzuhalten“, meinte er. „Man darf aber deshalb die Monar-
chiſten noch lange nicht Tag für Tag nit dem Dreſchflegel vor
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ſächlich über den Parteien ſteht, der jeder Partei, jeder
das Recht der Pera läßt und der verſucht, die
nungen zuſammenzubringen, einen Ausgleich, eine Einheit
front zu ſchaffen. Die Einheitsfront iſt heute der Wun
aller Vernünftigen im Volke. Und Stegerwald iſt ihr
Prophet. Sein Bekenntnis in Eſſen wird ſicherlich w
Kreiſe aufrütteln. Ob es aber in den Koalitionsparteien
in der Regierung Gehör findet, hier zum Nachdenken anr
hier eine Wandlung hervorruft, iſt ſehr zweifelhaft.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 19. Okt. 1921.

Die Ausſprache über die Anfrage und Anträge zur
Behebung der Kartoffelnot

wird fortgeſetzt.
Abg. Gronowſki (Ztr.) begründet die aroße Anfrage

den Zentrums über die Preistreiberei am Kartoffel
markt. Die große Not iſt offenbar. Gegen die Volksaus
plünderung muß rückſichtslos vorgegangen werden. Jm Ver
gleich zu 1914 iſt eine 25fache Steigerung der Lebensmittel
preiſe zu verzeichnen. Und da ſpricht man von der Begehr-
lichkeit des Arbeites rund Beamten! Die Provinz Pommern
hat auch in dieſem Jahr wieder die meiſten und dickſten Kar
toffeln. (Heiterkeit). Kartoffeln ſind genug da: wir können
ſie nur nicht bezahlen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir fordern
neben der Eindämmung des wilden Handels den
Ausbaun der Wuchergerichte und der Preisprüfunagsſteſlen,
Die Sperrung des volniſchen Korridors muß aufgehoben

werden damit die Kartoffelabfuhr aus Oſt und Weſtpreußen
ermöglicht wird. Bei dem Wagenmangel iſt der bürokratiſche
Geiſt der Geheimräte ſchuld.

Abg. Riedel (Dem.): Aus dem Rheinland wird berich-
tet, daß ganze Waggonladungen von Kartoffeln nicht nur in
das beſetzte Gebiet, ſondern ſogar in das holländiſche Gebie
verſchoben werden. In SchleswiaHolſtein
ſorgen zahlreiche Aufkäufer dafür, daß die Kartoffeln nach
Dänemark verſchoben werden. Jn Rheinland und Weſtfalen
hat die Induſtrie Aufkäufer angeſtellt, die ſich während des
Krieges als Schieber betätigt haben. Wir verlangen vrak-
tiſche Arbeit von dem Staatskommiſſar für Volksernährun
Er läßt aber die Dinge laufen. Wir fordern. daß die für den
1. November vorgeſehene Tariferhöhung vorläufig für de

von Speiſekartoffeln nicht in Kraft geſetzt wird
aß die

Tätigkeit der wilden Aufkäufer unterbunden
und daß unverzüglich Verbraucher- und Erzeugervertreter
über Maßnahmen beſchließen zur Sicherſtellung der Kartof
fellieferung zu erträglichen Preiſen.

Abg. Schulz Neukölln (Kom.): Von den Deutſchnatio
nalen wird planmäßig auf die Teuerung hingearbeitet. (Der
Redner greift die bürgerlich- Juſtiz unerhört ſcharf an. ſodaß
ein großer Teil der Abgeordneten den Saal verläßt. Prä
ſident Leinert erklärt, offenbar provozierte Ordnungsrufe nicht
erteilen zu wollen. Andauernde Schlußrufe.)

Nächſte Sitzung: Donnerstag. Fortſetzung der Ausſprache.
Ein kommuniſtiſcher Antrag, die Unterſtützung von Sowſfet-

den Kopf ſchlagen Das kann nur ein Mann ſagen, r 43
e

Ritßland auf die Tagesordnung zu ſetzen, wird gegen die An
tragſteller abgelehnt.

Holitiſche Runöſchau
In contumaciam.

Die deutſche Oeffentlichkeit kann nicht genug auf die Tat
ſache aufmerkſam gemacht werden, daß in Frankreich nach
wie vor ſogenannte deutſche Kriegsverbrecher von franzöſi
ſchen Gerichten in contumaciam verurteilt werden. Die dent-

Unter falſeher Flagge.

Roman von M. With,
(Nachbruck verboten.

„und es ſoll wirklich bei der Vorauszahlung dieſer
armſeligen fünf Mark ſein Bewenden haben Hubert
Cornelli ſoll für ein Nachtquartier im voraus bezahlen
Hubert Eornelli der große Cornelli 7“

„Sie mögen ſo groß ſein, mein Herr, wie Sie wollen
bei mir gibt es eben keine Ausnahme von der Regel
am wenigſten für einen fahrenden Komödianten l

Der große Cornelli, dem die Anweſenheit des kleinen
Rechtsanwalts noch immer vollſtändig entging, ließ ſich
ſchwer in einen Stuhl fallen und warf ſeinen fettigen Hut
mit einer großartigen Gebärde auf den Tiſch.

„Er nennt mich einen fahrenden Komödianten Aber
ich vergebe Euch, mein Freund. Wir ſind hier wohl in
der Tat zu weit von der ziviliſierten Welt entfernt, als
daß mein Ruhm bis zu Euch gedrungen ſein könnte. Jhr
könnt nicht wiſſen, wie oft und mit welchem grandioſen
Erfolge ich ſchon vor gekrönten Häuptern, vor Fürſtenund Potenlalen gemimt habel Jhr ahnt nichts von den
Lorbeerkränzen, mit denen man mich überſchüttet; von
den Pferden, die man mir ausgeſpannt hat von den
Liebesbriefen ſchöner Frauen von meinen Duellen mit
eiferſüchtigen Gatten von

„Nein, Herr Cornelli, von alledem ahne ich in der Tat
nichts, und es hat für mich auch, offengeſtanden, weiter gar
kein Jntereſſel Wenn Sie zahlen können, ſollen Sie mir
als Gaſt willkommen ſein, obwohl ich Leute ohne Gepäck
S grundſätzlich nicht über Nacht behalte. Jm anderen

Sein ſelzucken war verſtändlich genug, und der
große Cornelli hielt es nun doch für angezeigt, ſein Heil
auf andere Weiſe zu verſuchen. e

„Mein liever Herr Wirt, Sie brauchen wegen Jhrer
kümmerlichen Pfennige wahrlich nicht in Sorge zu ſein t
Wäre nicht etwas geſchehen, wovon ich mir ſo wenig
ätte träumen laſſen wie von einem Einſturz des Himmels,

o würde ich jetzt als ein Mann vor Jhnen ſtehen, der
as Gold mit vollen Händen ausſtreuen kann als ein

Mann, der Sie lächelnd fragen dürfte: Was koſtet dieſe
ganze Hütte Aber mein Jmpreſario hat mich ſchnöde

hintergangen ein Menſch, mit dem ich von Kindesbeinen
an befreundet war dem ich vertraute wie mir ſelbſt
mein anderes Jchl! Mit der Kaſſe iſt er durchgebrannt,
der Elende, nach einer erfolgreichen Gaſtſpielreiſe durch
die Nord und Oſtſeebäder! Für den Moment bin ich
von allen Mitteln entblößt ſozuſagen ein Bettler. Aber
nur für den Moment; denn noch ſtehen mir glücklicher
weiſe unerſchöpfliche Hilfsquellen zur Verfügung. Was
werden Sie ſagen, wenn ich Jhnen anvertraue, daß ich
S bin, um meinen alten Freund, denaron Wallberg, aufzuſuchen, den Baron Wallberg, der
ſich eine Ehre und ein Vergnügen daraus machen wird,
mir aus aller Verlegenheit zu helfen

Was ich dazu ſagen werde Weiter nichts, als daßder Baron augenblicklich von hier abweſend iſt, und daß
ich nicht beurteilen kann, wieweit ſeine Freundſchaft für
Sie geht

„Abweſend ſagen Sie abweſend wiederholte
der Schauſpieler, indem er ganz entſetzt die Hände aus
treckte. „Ja, ſoll 83 denn alles gegen mich verſchworen
aben Haben mich die unſterblichen Götter zum Ziel
hres in r Nun wohl, ſchauen Sie hier-her, mein Freund! Betrachten Sie dieſen Ring Aber
mit Ehrfurcht, wenn ich bitten darf! Denn er iſt ein Ge
ſchenk des Kaiſers von Oeſterreich, der ihn mir nach einem
enthuſiaſtiſch bejubelten Gaſtſpiel am Wiener Hofburgtheater
höchſt eigenhändig überreichte. Er iſt ſeit jenem unver-

ichen Abend nicht für einen Moment von meinem
nger gekommen. Und Sie können danach ermeſſen, was

es für mich bedeutet, wenn ich mich entſchließe, dies
Kleinod als ein Pfand in Jhre Hände zu legen

Der Wirt unterzog das „Kleinod“ einer flüchtigen
dann reichte er es mit einer ziemlich ver

ächtlichen Grimaſſe dem Eigentümer zurück.
enn Jhnen der Kaiſer von Oeſterreich dieſen Ring

verehrt ſzt mein Herr, ſo iſt er von ſeinem Juwelier
auf das ſchmählichſte hineingelegt worden l Denn mit zwei
Mark würde er mehr als überreichlich bezahlt ſein Jch
ätte nicht u viele Jahre lang Kammerdiener bei
m verſtorbenen Herrn von Malzyn ſein müſſen, wenn

ich nicht eine ſo elende Fälſchung auf den erſten Blick
erkennen könnte

Er wurde in dieſem Augenblick abgerufen und verließ
eine kleine Weite das Gaſtzimmer. Mit einem
zer ſank der große Cornelli in ſeinen Stuhl zurück.

Da erklang aus dem Hintergrund des Raumes die ſcharfe,
dünne Stimme des kleinen Herrn Sebald

„Was für ein Wind hat Ste denn eigentlich hierher
Cornelli Kann ich Jhnen vielleicht mit einer

leinigkeit behilflich ſein
Wie elektriſiert war der Komödiant in die Höhe ge

fahren, und ſein ſorgenvolles Geſicht verklärte ſich, als
er den Fragenden erkannte.

„Herr Rechtsanwalt Sie Beim Zeus, das iſt eine
Fügung des Himmels. Wie heißt doch das alte goldene
Wort: Wenn die Not am höchſten, iſt die Hilfe am
nächſten. Jch

„Um des Himmels willen, erſparen Sie ſich die bom
baſtiſchen Tiraden, deren es doch zwiſchen uns beiden
wahrhaftig nicht bedarf! Jſt Jhnen mit einem Zwanzig-
markſtück geholfen

„O mein lieber, mein ſehr lieber Herr Sebaßd!
Zwanzig Mark ſind fehr wenig für einen, der im Ueberfluß
itzt; aber ſie ſind viel für einen Mann in meiner Lage.
ch betrachte Sie als meinen Wohltäter, nein, mehr als

das: als meinen Erretter! Schelten Sie mich nicht un
männlich, weil eine Zähre der Rührung meine Wimpern
netzt! Es gibt Momente im Leben, wo auch der Stärkſte
ſich ſolcher Ergriffenheit nicht zu ſchämen hat

„Na ja alſo da ſind die zwanzig Mark! Stecken
Sie ſie ein denn der Wirt wird wahrſcheinlich gleich zurück-
kommen. Und ſagen Sie mir, was Sie in dieſer weltent-
legenen Gegend eigentlich zu ſuchen haben. Die Ge-
re von dem durchgebrannten Jmpreſario wollen wir
abei aber lieber beiſeite laſſen, denn ich weiß, was ich

von ſolchen Geſchichten zu halten habe.“
Herr Cornelli war verhindert, ihm zu antworten

denn wirklich erſchien der Wirt wieder auf der Bild-
fläche, und der Blick, mit dem er den zweifelhaften Gaſt
ne war kaum anders zu deuten, denn als eine ſtumme

ufforderung, ſich ſobald als möglich unſichtbar zu machen.
Damit aber kam er jetzt ſchlecht an denn der große
Cornelli nahm ſofort wieder eine faſt herausfordernd groß
artige Haltung an.

„Ein Glas Kognak!“ befahl Cornelli, indem er das
eben erhaltene Goldſtück auf den Schenktiſch warf. „Vom
einſten natürlich. Jhre armſeligen fünf Mark können
ie ſich auch gleich in Abzug bringen. Denn ich will feurige

Kohlen auf Jhr Haupt ſammeln, indem ich Jhrem Hauſe
die Ehre erweiſe, darin zu übernachten, obwohl Sie die
Probe eigentlich recht ſchlecht beſtanden haben. Denn ich
habe mir ſelbſtverſtändlich nur einen Spaß mit Jhnen
gemacht. Es iſt meine Gewohnheit, hier und da lkeutſelig
mit dem niederen Volke au ſcherzen.“ (Fortſetzung folgt
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elt weiter ge
ſchädigt. Die deutſche Regierung aber tut nichts gegen dieſe
raffinierte Fortſetzung der Kriegspropaganda.

Kataſtrophale Auswirkungen der Schwarzen Schmach.
Die Verwendung farbiger Truppen gegen eine weiße Naſſe

und die Verpflanzung von unziviliſierten Schwarzen in das
kulturell ſo hochſtehende Deutſchland bedeutet mehr als einem
vorübergehenden Auswuchs des geſteigerten frz. Militarisnius
Sie ſchließt in ſich ein Weltproblem, das unbedingt auf eine
Löſung hindrängen wird, die geradezu kataſtrophal zu werden
droht. Die Anzeichen dafür ſind ſchon da. Das hat der Ver
treter von Haiti, Bellegarde. auf der Völkerbundstaaung in
Genf in erſchreckender Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht.
Seine Rede bildete gewiſſermaßen das Gegenſtück zu der For
derung, die auf dem in Brüſſel abgehaltenen Konaxeß von
afrikaniſchen und amerikaniſchen Farbigen geſtellt wurde. und
die auf eine Gleichſtellung mit den Weißen auf allen Gebie-
ten des politiſchen und ſozialen Lebens hinauslief. Dieſes
Verlangen der Farbigen haben wir als eine Auswirkung
ihrer Verwendung im Kriege zu werten, in der für die ge
ſamte weiße Welt eine Gefahr von unüberſehbarer Tragweite
liegt.

Die Entſtagtlichung der Eiſenbahn.

In der nächſten Zeit ſinden die Münchner Beratungen der
Eifenbahn ſachverſtändigen ihren Fortgang. Jnſolge der
Kürze der Zeit konnten in München nicht alle Sachverſtändi-
gen zu Worte kommen. Es hat ſich dort jedoch gezeiat. daß
unter ihnen nicht nur Gegner der Entſtaatlichung der Eiſen
bahnen vorhanden ſind, ſondern auch Freunde dieſes Ge-
dankens.

Der franzöſiſche Räuberparoxismus.

Briand erklärte in der Hammer, er wolle den Frieden auf
rechterhalten, ſolange dies möglich ſei und er werde dem
Lande den Rat geben, nicht auf Provokationen zu hören.
Daudet forderte die Kammer auf, allen Deutſchen zu miß-
trauen, beſonders aber Streſemann und Rathenau. Streſe
manns Partei ſei die alte Partei Bismarcks. Aber auch den
ſozialiſtiſchen Parteien könne man nicht vertrauen. Peyroux
bedauerte, daß Briand die gerechte Sache des Oberſten Rates
nicht zum Siege führen konnte. Briand erwiderte, Frankreich
ſei nicht allein im Oberſten Rat geweſen. Auch die anderen
Verbündeten hätten ihren Standpunkt vertreten. Pehroux
ſagte, daß Lloyd Georges ſich ſchließlich gebeugt und Briand
Recht behalten hätte. Der vom Völkerbund zugeſprochene An
teil komme für Deutſchland vollkommen unerwartet. Deutſch
land behalte die Möglichkeit, in Oberſchleſien ein Kriegsarſenal
wieder aufzurichten. Briand erklärte, der Friedensvertrag
winge Frankreich eine Solidarität auf, die es nicht ohne Geſah beſeitigen könne. Nach einem lebhaften Zwiegeſpräch

wiſchen den Abgeordneten Peyroux und Tardieu erklärte
riand, daß die Politik des Quai d'Orſay zu nichts geführt

habe. Der franzöſiſche Delegierte bei der Reparationskom-
miſſion habe keine Jnſtruktionen ſeitens ſeiner Regierung ge-
habt. Das Land müſſe ſich Rechenſchaft darüber ablegen, daß
die Wechſelkurſe den Milliarden deutſcher Goldmark die Be
deutung nehme. Deutſchland habe bis jetzt gezahlt, das Ulti
matum ſei angenommen. Was wolle man mehr?

Nitti gegen Toretta-
Der Nitti naheſtehende „Jl Paeſe“ bringt in letzter Zeit

ziemlich ſcharfe Auslaſſungen gegen den italieniſchen Außen
miniſter della Torretta. Die Angriffe richten ſich namentlich
egen deſſen Politik in Bezug auf die Regelung der oberſchle-
ſchen Frage. Man wirft Torretta vor, daß er es zugelaſſen

habe, daß auch nach der Ablehnung des Referates über Ober-
ſchleſiten durch England, Belgien, Frankreich und Spanien,
kein italieniſcher Vertreter die Berichterſtattung übernommen
habe, und daß ein Braſilianer und Chineſe über eine europä-
iſche Frage von ſo ungehenrer Wichtigkeit, wie die oberſchle-
ſiſche ſie darſtellt, ein entſchekdendes Wort ſprechen durften.
Jetzt hat Nitti in dem genannten Blatte ſelbſt einen längeren
Artikel geſchrieben, in dem er abermals die erwähnten Vor
würfe gegen den italieniſchen Außenminiſter erhebt und dann
in ſchärfſter Weiſe gegen Polen zu Felde zieht. Er bezeichnet
die junge Republik als einen Staat, der ſich jeden Tag dem
Zerfall nähere und deſſen Geld ncht einmal den Fabrikations-
wert der Noten darſtellt. Für Oberſchleſien prophezeit er völ
lige, Zertrümmerung und erklärt, daß dies für die geſamte
europäiſche Wirtſchaft von verhängnisvollen Folgen begleitet
ſein würde. Dieſe zweifellos objektive und von Vernunft dik
tierte Stimme muß überraſchen. Es wäre wünſchenswert, daß
in Jtalien, wo ohnedies langſam Ernüchterung Platz greift,
der Nittigedanke über den Torettas im Jntereſſe Europas
triumphieren möge.

Die antipolniſche Stimmung in Rußland.
Die polniſchen Diplomaten, die in Moskan ihr Land ver-

treten, ſcheinen nicht mehr ihres Lebens ſicher zu ſein. So be
ſagt eine Meldung, daß Tſchitſcherin an die polniſche Ge-
andtſchaft eine Note richtete, in der er ſein Bedanuern über die

handlung ausſpricht, der der polniſche Militärattachee und
ein volniſcher Diplomat ausgeſetzt waren. Ueber den Vorfall
ſelbſt liegt keine Nachricht vor. Es ſcheint ſich um einen tät-
lichen Angriff gehandelt zu haben. Eine weitere Meldung
teilt jetzt kurz mit, daß der Sekretär der polniſchen Kommiſſion
für die Heimſendung der polniſchen Flüchtlinge, Franzewicz
in Moskau ermordet wurde. Dieſe Nachrichten beſtätigen nur,
daß, wie zu erwarten war, in Rußland ſich eine ſeindliche
Stimmung gegen alles Polniſche entwickelt hat.

Eingeſandt
Warum ſehen die Neutralen

unſerer Erdroſſelnng ſo tatenlos zu
Jüngſt warf in einer politiſchen Unterhaltung mein Freund

dieſe Frage auf. Gewiß iſt ſie ſchon manchem durch den Kopf
gegangen. Bei einigem Nachdenken ſcheint mir die Antwort
nicht ſchwer. Man muß ſich von vornherein klar machen, daß
die Neutralen das, was uns bewegt, mit ganz anderen Augen
anſehen als wir ſelbſt. Sie, die Zuſehenden, fühlen und emp-

finden unſer Los ganz anders als wir, die Leidenden. Da-
rum müſſen auch ihre Urteile und Schlüſſe ganz andere ſein
als die, die wir uns bilden. Wir fühlen es bitter und ſpre-
chen es aus: die Vergewaltigung, die Rechtsbrüche u. ſ. f.
und erwarten kraft unſerer Nachgiebigkeit ein weitgehendes
Mitleid. Wir ſeufzen unter den ſchweren Laſten und hoffen,
daß andere mit uns fühlen und natürlich helfen ſollen. Wa
rum geſchieht das nicht? Der Grund zu dieſem paſſiven Ver
halten liegt ſchon in der Kriegszeit. Wir waren hermetiſch
von aller Welt abgeſchloſſen. Jn Neutralem las man nur
die Stimmen unſerer Feinde, die ſich nicht genug tun konnten,
uns zu verleumden. Wir waren die allein Schuldigen am

nen

allein die deutſchen Heere begingen ungezählte Gran-
amkeiten der ſcheußlichſten Art. Die Darſtellungen mußten

die Leſenden in ihrem Urteil zu unſern Ungunſten beeinfluſ
ſen, und es iſt verſtändlich, wenn man einem ſol
eine derbe Lektion wünſchte. Sie iſt nicht ansgeblieben, der
t kam. nnten wir damals von den Neutra-
len Mitgefühl erwarten

Unſer Gefängnis wurde ſchließlich nach und nach geöffnet,
und wir konnten mit der Außenwelt wieder in Verbindung
treten. Was hat man ſeit dieſer Zeit dort von uns gehört?
Iſt irgend etwas geſchehen, was uns in der Achtung der Un-
beteiligten nur einen Zentimeter heben konnte? Wir wollen
uns das wüſte Durcheinander ſeit dem berüchtigten 9. Nov.,
das ja leider auch beute noch herrſcht. nicht noch einmal vor
Augen halten, es iſt zu entſetzlich und kann höchſtens das
Gegenteil von Achtung erzeugen.

Iſt denn nur von uns nichts geſchehen, was uns entlaſten
könnte. Ja und Nein. Ein Teil unſerer Preſſe hat verſucht,
die Wahrheit ans Licht zu ziehen, die Welt zunächſt von
ſerer Unſchuld am Kriege zu überzeugen. Warum iſt das
nicht gelungen, oder wenigſtens nicht in dem Maße. in dem
wir es hofften? FJa, das iſt ein trauriges Kapitel. Gibt es
bei uns nicht eine Preſſe. die in ſchamloſeſter Weiſe ihr
eigenes Haus mit Kot beſchmutzt? Wie gierig war dieſe
Preſſe hinterher und iſt es noch. Gründe zu finden, die es für
den Krieg verantwortlich machten. Und hatte man irgend
einen Scheingrund gefunden, ſo poſaunte man mit einer wah
ren Wolluſt in alle Welt hinaus Wir allein tragen die Schuld
am Kriege! FJa, das haben Deutſche wirklich getan! Welchen
Eindruck mußte das auf das Ausland machen Wie man
im privaten Leben weiter geneigt iſt, von einem Menſchen
ungünſtige Urteile eher zu glauben als günſtige. ſo auch im
Völkerleben. Die Bemühungen des Teiles der Preſſe der
die Wahrheit bringt. wurden von dem Schmutz des anderen
Teiles erſtickt, und da der Boden für die Lügen durch die
jghrelange Hetzarbeit der Feinde aut vorbereitet war. glaubte
man den Lügen, die ſogar aus dem eigenen Volke kommen.
da ſie ja mit dem, was man bis jetzt hörte, genau überein
ſtimmen, erſt recht.
hört, denn welcher Verbrecher ſucht ſich nicht reinzuwaſchen?
Wahrheit kann darum für dieſe Leute nur wie Lüge ſein. Und
in dieſer Erkenntnis können wir nicht erwarten, daß man
uns, die wir die alleinige Schuld am Kriege tragen ſollen,
mit Achtung begegnet, oder wohl gar bemitleidet

Kriegsverbrechen haben nur unſere Soldaten beoangen.
Es ſind amtliche Anzeigen erſtattet worden. und unſere Re
gierung hat ſich flugs bereit gezeigt. die Schuldigen zu beſtra-
fen. Alſo muß es wahr ſein! Nun haben manche Zei
tungen ſpaltenlange Berichte über beſtialiſche Grauſamkeiten
der Feinde gebracht. Ob auch dieſe oder jene Zeitung der
Neutralen davon Notiz genommen hat. weiß ich nicht, daß
ſteht ja ganz in ihrem Belieben. Da aber unſere Regie
runa bis jetzt nicht den Mut gefunden hat, eine Gegenrech-
nung aufzumachen, iſt es eben nicht wahr! Ja, lieber Le
fer, man muß das alles durch die Brille eines Neutralen an
ſehen! Nach ihrem Urteil können nur wir allein die Bar
baren geweſen ſein.

Wir kommen nun zu den dunkelſten Punkten der ganzen
deutſchen Geſchichte. das ſind die Unterſchriften unter den Frie
densvertrag und unter das Ultimatum. Sucht mir eine Na
tion auf der ganzen Erde. die einen ſolchen Wahnſinn unter
ſchrieben hätte! Wahrlich, kein durch die Jnquiſition des
Mittelalters Gefolterter hat größeren Wahnſinn zugegeben als
wir durch dieſe Unterſchriften. Der Neutrale ſieht das für
wahr an, was unterſchrieben iſt. Und das deutſche Volk läßt
das alles über ſich ergehen! Jn dieſen ſeeliſchen Zuſtand
kann ſich ein anderes Volk nicht hineindenken. Die Pſyche
der einzelnen Völker iſt natürlich verſchieden, aber einen ge
waltigen Kernpunkt haben alle gemein leider mit Aus
nahme des Deutſchen nämlich ein ausgeprägtes National-
gefühl. Das iſt etwas herrliches und hebt die Nation über
die Zeiten des Tiefſtandes hinweg. Gewiß gibt es auch in
anderen Völkern heftige Parteikämpfe, aber eine Not wie

die unſere, ſchließt alles zuſammen zu gemeinſamer Abwehr.
Nur bei uns Deutſchen iſt das nicht möglich. Das können
andere nicht verſtehen. denn ſie können ſich nicht denken, daß
es eine große Völkerfamilie gibt, ohne heiliges Nationalge-
fühl. Sie können höchſtens den Kopf ſchütteln, werden ſich
aber hüten, ſich in die Verhältniſſe eines ſolchen Landes zu
miſchen oder ſich wohl gar dafür die Finger zu verbrennen,
das ſeine Ehre nicht ſelbſt wahrt! Iſt das etwa ehrenwert,
wenn der größte Teil des Volkes leider nicht das ganze
Volk kategoriſch erklärt: Unannehmbar! und dann fällt eine
Partei nach der anderen um und unterſchreibt? Wenn nun
gar dieſe Komödie wiederholt geſpielt wird. was ſoll die
Vernunft in nichtintereſſierten Staaten dazu ſagen? Meint
man denn, daß man durch dieſe Nachgiebigkeit bei ihnen nur
den Hund hinter dem Ofen hervorlocken kann? Ja. wenn wir
Erfolge buchen könnten! So aber ſind wir von Anfang an
belogen und betrogen worden, werden aber durch Schaden
nicht etwa geſcheid, ſondern laſſen uns weiter an der Naſe
en rotekieren wieder einmal unterſchreiben aber
apfer! 1

Bei einem unparteiiſch Denkenden geben wir uns damit der
Lächerlichkeit preis! Ja, wir verſtehen es uns lächerlich zu
machen. Tagte da nicht in den erſten Auguſttagen dieſes
Jahres auf einem Platze in Berlin eine Verſammlung von
Demokraten, die, ſekundiert von den Sozialdemokraten in
alle Welt hinausriefen: Nie wieder Krieg! Das Wider
ſinnige dieſer Faxe machen wir uns an einem Beiſpiel ans
dem Leben klar. A. iſt von B. ſo gehörig verprügelt und
dabei ſo zugerichtet worden, daß er nicht daran denken kann,
ſich zu rächen. A. zieht nun nicht etwa im Stillen ſeine Lehren

verhaue mich nicht wieder! Am Tage ſeiner Niederlage ſtellt
er ſich gar auf den Marktplatz und verkündet ſo laut heulend.,
daß es in den Nachbarſtraßen gehört wird Jch bin grundſätz-
lich gegen jede Prügelei! Welchen Erfolg hat der Mann?
Die Umſtehenden halten ſich den Bauch vor Lachen. und ſeine
Freunde werden dafür Sorge tragen, ihn in eine Kaltwaſſer-
heilanſtalt zu bringen. Ja, wenn wir die Sieger wären und
zerbrächen vor den Augen der ganzen Welt die Waffen mit
dem Motto: Nie wieder Krieg!, ſo wäre das eine hochherzige
Tat, die die ganze Welt bewundern würde. Ob ſich der aus
einer edlen Gefühlsſtimmung geborene Gedanke praktiſch ver-
wirklichen würde, iſt eine andere Frage wenn aber der Be-
ſiegte ſo ausruft und bei ſeinem Vorſatz bleibt, trotz aller
Prügel, Rippenſtöße. Fußtritte uſw., die nun erſt recht anf
ihn niederhageln ja, kann man den noch achten

Was mag wohl das Ausland, einſchließlich unſerer Feinde
geſagt haben, als unſere Regierung ausgerechnet am 2. Sep-
tember vorigen Jahres und ausgerechnet an den Säulen des
Brandenburger Tyres in weithin leuchtenden roten Plakaten
aufforderte: Gebt die Waffen ab! So etwas iſt in einer an
deren Nation einfach n möglich. Es iſt ſchmachvoll. daß man
aus Rückſicht auf die Gefüble der Franzoſen ſchon in Friedens-
zeiten den 2. September als Nativnalfeiertag fallen ließ, ihn
nun aber auch noch ſo zu beſudeln. das wird kein Neutraler
verſtehen. Werden auch unſere Feinde aus Rückſicht auf uns
ihre nationalen Feiern einſtellen? Gerniß nicht. Ein ver
nünftiger Menſch wird das auch gar nicht crwarten.

Die Reihe von Tatſachen, die unſere Achtung vor den Neu
tralen vergraben müſſen, ließe ſich noch fortſetzen. Doch gennag
davon, denn es iſt zu bitter, ſich dieſe immer wieder vor Augen

zu müſſen. Wir wollen einmal annehmen. wir wären
Neutralen und müßten zuſehen, wie ein anderes Volk

chen Volke

Die Rufe nach Wahrheit verhallen unge

daragus, ſondern wohin er kommt, verkündet er winſelnd: Jch

für nichts achtet, ſo würden wir gewiß

in gemeiner Weiſe geknechtet wird. Wenn es alles gedurdt
auf ſich nimmt. nicht einigt, ſondern ſich in brutaler Wei
durch widerwertige Parteikämpfe ſelbſtzerfleiſcht, ſeine Ehr

t eben ſo teilnahmslos
zuſehen, wie das die Neutralen mit uns tun.

Ein anderer Freund, der ſich viel mit Geſchichte beſchäftigt,
iſt Optimiſt, gedenkt der Zeiten von 1806 und 1807 und hofft
daß ſich unſer Volk wie damals wieder eheben wird.
einer Berechnung. fehlt ein Faktor. das Nationalgefühl. Das
amalige preußiſche Volk war davon durchdrungen, und für

ein ſolches Volk iſt es eine Naturnotwendigkeit, das fremde
Joch abzuſchütteln. Sollte der Teil des Volkes. dem dieſe
Gefühle fremd ſind, vielleicht bald durch bittere Not zur Be
ſinnung kommen, ſo würde auch für Deutſchland das Mor
genrot einer beſſeren Zeit aufgehen. Nachgiebigkeit tuts frei
lich nicht. Dieſer Gedanke bricht ſich in erfreulicherweiſe end
lich Bahn. So ſagte mir ein dritter Freund. mit dem ich
politiſch ſchon manche Klinge gekreuzt habe: Jch ſehe immen
mehr ein, daß du recht hatteſt. als du von Anfang an ſaateſt!
„Lieber ein Ende mit Schrecken als ein Schrecken ohne Ende

Turnen, Spiel und Sport
Verband Mitteldeutſcher BallſpielVereine,

Amtliche Mitteilungen.
»Saale an.

Termine für Sonntag, den 23. 10. 21.
2 Uhr Pr-M V Körbisdorf a (VjLM), 3,30 Uhr Pr- M U
r Ol In (Germ. M) 99 M V Schafſtädt II (Pr-M) Kötzſch.
Il Neumark l (Körbisdf.) GermMilll Querfurt Il (99 M
1,30 Uhr VBa-3 Mücheln lll (Pr-H). 3,30 Uhr Mücheln
Il GermeMiil (Neumarkt; 12,30 Uhr Eintr l Sphbr I (06)
3,30 Uhr 98 V Pr-H V (Spfr). 3,30 Uhr Am 1 Kintr 1
(Gebhardt) findet auf dem Eintr-Platz ſtatt, ebenſo 2 Uhr
Am. Eintr. II (1010). 3,30 Uhr (ſtatt 4 Uhr) VfL-M nFav M (99 M). 2 Uhr (ſtait 2,30 Uhr) VfL- M IV Fav I
(GermM). 2,90 Uhr 96 Il Walll (Bor) auf d. Wackerplatz.

Zurückgezogene Mannſchaften: 98 VI, Sportvereinigung ll-
Angeſetzte Spiele fallen aus.

Neue Spielkleibung: Nietleben: ſchwarze Hoſe, weißer
Jerei m. bl. Aufſchl.

Sperrvermerk geſtrichen bei:
Erich Grantz Halle 96).

Buſch. Biebach.

Osk. Kolbe (Paſſendorf.)

Ein neuer deutſcher Rekord im Schleuderballwerfen ei
einem offiziellen Rekordverſuch anläßlich der Vereins mer ter-
ſchaften des T. V. München von 1860 ſchuf Haymann mil
ba 2Feter eine neue deutſche Höchſtleiſtung im Schleuder
ballwerfen. eDie Eishockenweltmeiſterſchaft wird der Schweizeriſche Ei
hockeyverband für ſich zur Austragung bei dem in Amfſter
dam tagenden internationalen Eislaufkongreß beantragen.
Dieſe und zugleich auch die Europameiſterſchaſt ſoll in St.
Moritz in der Zeit zwiſchen Weihnachten und Februar ver-
anſtaltet werden. Geplant ſind ferner die nationale ſchwei
zeriſche Eishockeymeiſterſchaft und eine internationale ſchwei
i Eishockeymeiſterſchaft, Bei den guten Beziehunge
m Winterſport mit den Mittelmächten iſt ſtark mit einer dent
ſchen Beteiligung-zu rechnen.

Ein Spielverbot hat der Deutſche Fußball Bund geg
den D.F. C. Auſſig auf Veranlaſſung des Fußhballverband
der Tſchechoſlowakei verhängt.

Der nächſte Gegner Carpentiers ſoll der auſtraliſche Schwere
gewichtsmeiſter Georges Cook werden. Beide treten ſich in
London gegenüber. Trotz ſeiner anfänglichen Betenerungen,
die wohl nur unter dem Eindruck ſeiner eklatanten Nieder
lage gegen Dempſey zurückzuführen ſind, will der Franzoſe
alſo anſcheinend noch nicht aus dem Ring verſchwinden.
Seine Verletzungen, die er ſich im Kampfe gegen Dempf
zugezogen hat. ſollen wieder verheilt ſein. Die Begegnn
mit Cook wird einen weiteren Aufſchluß über das Könne
des Franzoſen geben.

e e SGewinn Auszug
der

18. Preuß .-Südd. (244. Preuß Klaſſen- Lotterie
5. Klaſſe. 4, Ziehungsta. 18. Okto er 1921.

9ezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne efalten,zwar ſe einer auf die Doſe gleicher Nummer in de beiden
Abteilungen I und I

Ohne Gewähr. RNachdruct verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mart gezogen

2 u 30000 M 212689
6 2u 10000 M 15660 1656478 2190986

o 5000 M 42528 01661 99389 109076 129399 134603 156206 1735 66

120 u 3000 M 2866 6754 6900 12534 19434 21666 224 6 87339 89698
41883 44487 44588 44942 651864 68013 58122 63327 71473 80627 833
89151 61300 06017 104884 180770 189384 139461 140565 147946 147975
1545654 156 02 162917 165140 171888 173116 176821 184800 184943 200066
202975 206371 212052 213799 215848 218423 218872 219300 219596 222793
2265856 231263 253923 266741 270869 274802 278001 284303 295632 293656

342 zu 1000 M 664 2561 2762 2387 4465 5776 8269 e680 92680
10048 10158 12249 125965 14732 15388 15504 188865 21794 22183 22824
23348 28808 28008 26084 81805 82518 34415 374 0 309126 88984 40091
49422 41178 47006 52663 68879 54142 66025 58688 63608 65281 70460
78968 78957 79272 79649 83223 8488 86079 80288 67064 676865 91424
92091 95983 95284 95737 98683 102749 1029565 1086521 104343 105861
119496 128780 124629 125212 126474 127326 129074 181277 131479 133058
134992 141099 142600 1746596 146822 147494 151100 151572 153519 153638
164016 154782 166040 156526 156608 160029 161619 1566544 166816 1678097
169058 175023 175291 1765669 1772098 178675 178797 179099 160611 162983
165396 187471 187859 1668606 195839 198125 1989384 1909049 205380 208801
216630 216737 2186530 218954 227408 223818 224059 224471 227102 228773
229494 231638 285841 288552 238960 288992 89505 241643 248898 244134
244153 246403 247013 247086 248538 2615 s 251567 251624 258651 257075
260096 260223 263828 264724 261754 265468 259513 270276 272028 272487
276266 273060 270348 281345 285385 287431 267522 268457 288508 288677
2609247 289620 289644 290703 291003 20397 294282 296031

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen
12 zu 10600 l 121032 126773 177708 107061 287469 2097126
4 zu 5000 M 54656 268283
106 zu 8000 M 17045 14903 15790 16567 27979 42523 43161 4504

40630 50343 52820 54848 50627 66873 70159 73917 76966 526501 106229
114133 126654 137449 187471 141634 143130 1650947 151242 163264 1665791
177756 138944 1865390 187130 1920937 204331 2068379 213471 222076 229048
229070 2446578 246006 252100 254140 267818 278660 275118 275771 276888
283306 288604 294964 296066

8090 n 1000 M. 212 911 2888 3061 5004 5849 7321 9882 1185
12642 13670 14434 15957 20311 21001 265167 25427 27077 28887 30169
81158 31483 83434 84468 34676 86322 872651 87174 37869 37596 88737
89447 39723 40329 40375 46075 47014 478685 496950 60337 52845 5
65517 56823 59130 60412 61730 62089 62922 63877 65191 716557 7881
74455 74687 76218 80490 81857 81469 816576 88050 83141 87467 87208
87828 89981 93456 95712 100390 104918 105586 107811 103782 109180
110446 1116556 111055 114904 117695 122090 724879 123068 128279 128501
130795 133821 136173 137274 1381483 139973 141998 142099 143893 145515
148672 147734 149677 150354 154163 156591 161494 192154 163984 1646596
168018 1634687 168765 170814 170778 171862 171078 172623 178243 174418
1771495 177606 180060 181690 1681704 182700 163308 164476 165068 189248
189805 1091169 191762 1916465 191961 192147 192199 194107 195006 195278
195629 195650 199085 199097 201226 202422 207182 207620 208180 2068476
203779 209389 211159 212175 212534 213841 214208 2152909 218487 220267
220677 228722 228811 2266653 227217 229491 280120 231119 2830982 234161
234231 284751 287592 244921 247377 246915 249300 250169 257166
267916 264296 264478 866164 266691 268099 2696818 278931 275894 278842
3 2327 288776 284890 284666 286941 267304 292726 294129 284804

1 85
Die in dem vorſtehenden Gewinn-Anszug nicht enthaltenen

niedrigeren Gewinne ſind aus den Liften zu erſehen, die bei
ſtaatlichen LotterieEinnehmern zur nuentgeldlichen Einſicht
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